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Viertelſähriger Abonnementspreis in Breslan 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. nſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 11, Sgr. 


Nr. 423. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 10. Sept. Der „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer 
bat dem Herzog von Montebello geſtattet, aus Geſundheits⸗ 
Nückſichten mit ſeiner Gattin 2 Monate in Frankreich zuzubrin⸗ 
gen. Der Urlaub falle zuſammen mit dem Aufenthalte des 
Kaiſers von Rußland in Moskau und der Krim. Der päpſt⸗ 
liche Conſul in Neapel hat, weil er in bourboniſche Umtriebe 
verwickelt war, ſeine Päſſe erhalten. (Wolff's T. B.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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Hamburg 2 Monat 150%. 
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Wien, 10. Sevt, Mitiags 12% Uhr, Credit⸗Aktien 192, 20, National: 
Anleihe —, —. London 111, 50, 


| Berlin, 10. Sept. Roggen: weichend. Sept. 39%, Sept.⸗Oktbr. 

39%, Okt.⸗Novbr. 40%, Feübjahe 41%. — Spiritus: Sept. 157, Sept. 
Okt. 15%, Okt.⸗Novbr. 15%, Frühjahr 15%. — Nüböl: flau. Oktober 
| 12%, Frühjahr 12%. 


. Zu den Wahle 8 
Alle feudalen Organe, ohne A annahme, free mt. feltener Offen: 
heit ihre vollſtändige Hoffnüngsloſigkeit auf einen Erfolg in der bevor⸗ 
henden Wehlſchacht aus. Daß die Conſervativen dennoch alle 
Kräfte anſpannen, um in ſo anſehnlicher Minderheit, als irgend mög⸗ 
lich, auf dem Kampfplatze zu erſcheinen, wäre nicht nur von ihrem 
Standpunkte aus richtig und achtungswerth gehandelt. Der König 
will wiſſen, wie das Volk über die ſchwebenden Fragen denkt; jeder 
Staatsbürger iſt deßhalb verpflichtet, feiner Ueberzeugung unverfälſchten 


ihre Vorbereitungen zur Neuwahl treffen, müſſen uns deßhalb ein 

Vorbild ſein — unſere Zuſtimmung zur Wahl der Waffen, mit 

denen unſere Gegner in den Kampf gehen werden, wich dadurch nicht 

edingt; wir werden nur billigen, was die Geſetze geſtatten. 

Noch hat ſich ſelbſtredend die Wahlthätigkeit keiner Partei, auch 
nicht die der feudalen, obwohl ſie ſchon wochenlang vor der Auflöſung 
begonnen, vollſtändig entwickelt; dennoch laſſen ſich ſchon zwei Rich⸗ 
tungen unterſcheiden, in denen die conſervativen Organe die 
Wahlen zu leiten ſuchen. Zuerſt löſen fie die deutſche Frage 
aus dem Verbande mit den inneren Fragen los, und ſtellen die Ab- 
wehr der öͤſterreichiſchen Provocation als die alleinige Aufgabe unſerer 
politiſchen Thätigkeit hin. Aber das Anſehen und der Einfluß Preu⸗ 
* in Deutſchland werden bedingt durch unſere inneren Zuſtände. 

„Kreuzzeitung“ hat es wiederholt ausgeſprochen: Oeſterreich 
benutzt den Moment, in dem der Conflict Aachen Regierung und 
Volk die Kräfte Preußens lähmt. Wenn wir Männer wählen, welche 
für die inneren Fragen das rechte Verſtändniß und den redlichen Wil- 

n mitbringen, dann wählen wir Männer, welche für Preußens Ein: 
fluß in Deutſchland wirken. 

Die deutſche Frage iſt eine Lebensfrage für Preußen, ſie wird bei 
allen preußiſchen Wahlen eine hervortretende Rolle ſpielen. In dem 
Kampfe zwiſchen Oeſterreich und Preußen handelt es ſich für Letzteres 
um feine Exiſtenz, während Oeſterreich dabei nur an Einfluß auf 
Deutſchland gewinnen oder verlieren kann. Preußen iſt nur als deutſche 
Macht groß geworden, es kann nur als Führer Deutſchlands auf der 
Weltbühne eine Rolle fpielen; Oeſterreich vermag auf eigener Schwere 
zu ruhen. Die preußiſche Union machte Oeſterreich um eine Bürg⸗ 
ſchaft feiner Macht ärmer, die öſterreichiſche Reformacte legt die Art 
an die Wurzel Preußens. 

Vor dem Nationalgefühl muß jede Stimme der Partei ſchweigen 
— wir wiederholen das aber⸗ und abermals. Die Volkspartei hätte 
deshalb die Pflicht, von der Wiederwahl ihrer Vertreter Abſtand zu neh⸗ 
men, wenn nicht gerade die liberale Partei die Führerſchaft Preu⸗ 
ßens in Deutſchland mit allen Kräften angeftrebt hätte, wenn nicht gerade 
die liberale Partei das öſterreichiſche Reformproject als undeutſch, 
preußen⸗ und freiheitsfeindlich bekämpfte. Gerade das jetzt auf— 
gelöfte Abgeordnetenhaus hat alle Parteirückſichten vergeſſen, 
wenn das Vaterland rief: feine Gegner mögen ihm die Haltung in 
den inneren Fragen vorwerfen; daß es von dem ſittlichen und erhe⸗ 
benden Stolze durchdrungen war, dem Staate der deutſchen Zukunft, 
Preußen, anzugehören, wird Niemand leugnen. Und noch heute halten 
die Altliberalen an ihrem Programme vom 13. März v. J. feſt, in⸗ 
dem ſie für Preußen die militäriſche, diplomatiſche und handelspoli— 
tiſche Leitung Deutſchlands fordern; die Fortſchrittspartei iſt nicht min⸗ 
der eifrig für eine ſtarke deutſche Centralgewalt in den Händen 
Preußens beſtrebt, wie aus ihrem Programme vom 7. Juni 1861, 
der Anſprache des Centralwahlcomite's vom 14. März 1862, ſowie 
aus allen Kammerdebatten über die deutſche Frage zu erſehen. 
Wir ſehen von der Vergangenheit der Feudalpartei ab; wir ver⸗ 
geſſen, wie dieſe Partei gejubelt über die Siege Oeſterreichs, wie ſie 
bis in die jüngſte Zeit den Anſchluß an Oeſterreich gepredigt hat. 
Mehr Eifer, als die Liberalen, für die Würde und die Machtſtellung 
Preußens einzutreten, kann ſie nimmer erſchwingen; will ſie aber jetzt 
in der deutſchen Frage mit uns denſelben Strang ziehen — darin 
wollen wir gern mit ihr gemeinſchaftlich handeln; wir werden den Tag 
Bay an dem alle Preußen vereint den Feinden Preußens wider: 
ſtehen. 

Aiͤ'ber die Einigkeit, welche über die Abweiſung der öfterreichiichen 
Reformprojecte, ſowie über die Nothwendigkeit eines energiſchen Vor⸗ 
gehend in den deutſchen Angelegenheiten von Seiten Preußens herrſcht, 
entrückt dieſe Frage dem Wahlkampfe. Nur um innere Differenzen 
bandelt es ſich jetzt; nur die Billigung oder Verwerfung der 

Stellung, welche das aufgelöſte Haus der Regierung gegenüber ein⸗ 
nahm, kann entſcheidend ſein für oder gegen die Wiederwahl der 
bisherigen Abgeordneten. Das wiſſen die Conſervativen eben ſo gut, 
das weiß jeder Preuße; darum legen jene einen beſonderen Nachdruck 
darauf, daß das kommende Abgeordneten⸗Haus den Intereſſen der 

euggeitungs = Partei dienen müſſe, und drohen im Falle einer 

iederwahl der bisherigen Majorität mit zeitweiliger oder dau⸗ 

Bender Suspenſion der Verfaſſung. . 

Die Drohung wird jämmerliches Fiasko machen, doppelt, da alles 


— 


Ausdruck zu geben. Der Ernſt und der Eifer, mit dem die Conſervativen] 


et 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


it. Die Verfaſſung iſt von Wilhelm I. beſchworen — der bloße 


gung. 


gängliches, Unerſchütterliches über den Wogen der Parteikämpfe. Auch 
fern ſtehen. Daß ſie ein Abgeordnetenhaus wünſchen, welches ihre 
Anſichten theilt und darum ſie ſtützt, verfteht ſich von ſelbſt; ein Haus 
aber, das unter dem Einfluſſe von Drohungen zuſammengebracht iſt, 
das im Volke keinen Rückhalt hat, wird nun und nimmer eine Stütze 
für die Regierung ſein. 


denen wir überzeugt ſind, daß ſie mit Leib und Leben für König, 
Vaterland, für Volk und Verfaſſung eintreten. 
geweſen, als jetzt. Die in kurzen Zeiträumen wiederholten Neuwahlen, 
das rege politiſche Leben der letzten Jahre, die Thätigkeit der Vereine, 


jeder Staatsbürger zu allen ſchwebenden politiſchen Fragen feſte Stel⸗ 
lung genommen und ſeine Anſicht vor den Augen ſeiner Mitbürger 
bethätigt hat. „Das Land ſoll Sie kennen lernen“, ſagte Hr. v. Bis⸗ 
marck den Abgeordneten; das Land hat ſeine Vertreter kennen gelernt, 
jedermann hat aber auch die Geſinnung und den Grad der Zuverläf: 
ſigkeit ſeiner Mitbürger kennen gelernt. 
So wird denn Niemand im Zweifel ſein, wen er zu wählen hat 
— wir bedürfen keiner Leitung der Wahlen, keiner Namhaftmachung 
bewährter Männer, wir bedürfen vor Allem keiner Bewerbung dieſer 
Männer um das Mandat. Diejenigen, welche das allgemeine Ber: 
trauen genießen, find bekannt — wir werden fie wählen und fie wer: 
den dem Volke das Opfer bringen, als ſeine Führer eine ſchwere Laſt 
der Arbeit und der Verantwortlichkeit auf ſich zu nehmen. 
Nur Eines hat das breslauer Wahlcomite den Wählern zugerufen, 
ur Eines rufen auch wir: Seid einig! Kommt Alle zur Wahl! 
Nicht daß wir ſiegen, ſondern wie wir ſiegen: darauf kommt es an. 


Jede Stimme mehr in der Wahlurne iſt eine Drohung für die Feinde 


des Vaterlandes, eine Kräftigung für die Freunde unſerer Verfaſſung. 
„ 
Preußen. 

= Berlin, 9. September. [Der König. — Der Großfürſt 
von Rußland. — Der ſtatiſtiſche Congreß. — Zu den 
Wahlen.] Se. Majeſtät der König hat beſchloſſen, während der Ma⸗ 
növer zu Frankfurt an der Oder nicht zu übernachten, ſondern all⸗ 
abendlich hierher zurückzukehren. Wie man erfährt, haben die Stadt⸗ 
verordneten von Frankfurt a. O. die Ablehnung des Antrages des 
Magiſtrats auf Bewilligung von 2000 Thalern zu Feſtlichkeiten bei der 
Anweſenheit des Königs damit motivirt, daß der Monarch nicht aus 
beſonderem Anlaß, ſondern nur gelegentlich des Manövers nach Frank⸗ 
furt komme. — Heute haben der Großfürſt und die Großfürſtin Con⸗ 
ſtantin von Rußland den Mitgliedern der königlichen Familie in Berlin 
und Potsdam Abſchiedsbeſuche gemacht. Der Geſundheitszuſtand des 
Großfürſten iſt äußerſt angegriffen 
Leibärzte nach der Krim und von da zu längerem Aufenthalt nach 
Madeira. — Die heutige dritte Plenarſitzung des ſtatiſtiſchen Congreſſes 
war äußerſt ſpärlich beſucht, man wurde ſtark an die Phyſionomie der 
Plenarſitzungen des Herrenhauſes erinnert. Herr Geh.-Rath Engel 
präſidirte. Nach geſchäftlichen Mittheilungen wird ein Antrag auf Ver⸗ 
öffentlichung der Verhandlungen auch in anderen als amtlichen Zeitun- 
gen abgelehnt. Die internationale Kommiſſion zur ſtändigen Organi⸗ 
ſation des Congreſſes hat ſich um folgende Mitglieder cooptirt: Geh. ⸗ 
Rath Engel, Profeſſor Schubert, Dr. Farr (England), Legoyt (Frank⸗ 
reich), Dr. Berg (Schweden), Staatsrath Schemenow (Rußland), Dr. 
Ficker (Oeſterreich), Viſſchers Bible, Der Antrag des Profeſſor 
Schubert, wonach allen Landes⸗Bibliotheken reſp. Univerfitäten ſämmt⸗ 
liche Publkkationen des amtlichen ftatiftifchen Bureau's zugeſendet werden 
ſollen, wurde mit großer Majorität angenommen. Nächſte Sitzung Donner: 
ftag 12% Uhr. Die zuſtehenden Ortsbehörden find bereits überall mit Aufſtel⸗ 
lung der Urwählerliſten beſchäftigt und werden dieſelben bald ausgelegt wer⸗ 
den. Im Allgemeinen ift der 22. Sept. als Schlußtermin für Rekla⸗ 
mationen aufgeſtellt. Die miniſteriellen Anweiſungen an die Behörden 
unterſcheiden ſich übrigens in Nichts von den früheren. Bemerkenswerth 
iſt der Abdruck des Artikels der „Nordd. Allg. Ztg.“, welcher den Auf⸗ 
löſungs⸗Antrag des Miniſteriums rechtfertigt und Ausfälle auf Schulze⸗ 
Delitzſch wegen ſeiner Aeußerung über den „Preuß Großmachtskitzel“ 
enthält, hinter dem Wortlaut des königlichen Auflöſungs⸗Decrets in den 
amtlichen Kreisblättern. — Das jüngſt verwarnte „Haynauer Stadt⸗ 
blatt“ hat den Beſchwerdeweg bei dem Miniſter des Innern beſchritten. 

Berlin, 9. Sept. \ weite Plenarſitzung des internationalen 
ſtatiſtiſchen Congreſſes vom 8. Septbr.] Der Miniſter des Innern 
Graf Eulenburg eröffnete die Sitzung gegen 1 Uhr, indem er dabei mit⸗ 
theilte, daß Se. kgl. Hoheit der Kronprinz in der Sitzung 9 — 5 werde. 
Geh. Rath Engel zeigte an, daß die Protokolle der Delegirten⸗Sitzungen vom 
Freitag und Sonnabend eingegangen ſeien. Mit der Regulirung der ſteno⸗ 
grap oe Protokolle wurde das Schriftführeramt beauftragt. Em Antrag, 
die Protokolle der Sectionsſitzungen zur Einſicht der Mitglieder auszulegen, 
wurde geſtellt; die Vorſtände der Sectionen verhießen Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches. Eine größere Anzahl von Anträgen iſt eingegangen; dieſelben werden, 
ohne vorgeleſen zu werden, dem Bureau zur Prüfung und Vertheilung an 
die Sectionen übergeben. Dagegen erhielt die Verſammlung Mittheilung 
von dem Eingange eines die Aachen der Sterblichkeit in den Militärhoſpi⸗ 
tälern behandelnden Schriftſtücks einer engliſchen Dame Miß Florence Nigh⸗ 
tingale, deren Verdienſte um das Armee⸗Sanitätsweſen Herr Dr. Engel 
noch beſonders hervorhob. Herr Geheime Rath Maurer (Darmſtadt) dat 
einen Antrag wegen Einigung der 0 75 Aufnahmen innerhalb Deutſch⸗ 
lands 90 t, mit Bezug auf welchen Antrag Herr Dir. Engel mittheilte, 
daß am Mittwoch Abend eine Verſammlung der deutſchen amtlichen Statiſt⸗ 
ker ſtattfinden werde. — Es erfolgte die Anzeige, daß die internationale Aſſo⸗ 
ciation für gleiche Münzen, Maße und Gewichte, ſich mit der 6. Section 
vereinigt, und den Wunſch ausgeſprochen habe, über die in England und 
Frankreich geſchehenen Schritte Bericht erſtatten 2 können. Die Sectious⸗ 
Fung wird zu dem Zwecke am Donnerſtag Früh 9 Uhr abgehalten werden. 

Es wurde hierauf in die Tagesordnung: „Berichte über den Zuſtand 
der amtlichen Statiſtik in den verſchiedenen Staaten“ eingetreten. Herr 
Marquis d' Avila erftattete Bericht über Portugal, Herr Dr. Farr über 
Großbritannien. Prof. Schubert bemerkte, daß der letztere Bericht ganz 
. die Bedeutung und e der Statiſtik ins klare Licht 
I e, und beantragte deshalb, den elben in wörtlicher Ueberſetzung in deut⸗ 
cher Sprache im „Staatsanzeiger“ abdrucken zu laſſen. Jener Antrag wurde 
angenommen. (Inzwiſchen erſchien Se. k. H. der Kronprinz und wurde mit 
Acclamation empfangen.) Herr Geh. Rath Maurer (Darmſtadt) erſtattete 


Zeitun 


Drängen und Agitiren der Feudalen für ein neues Wahlgeſetz an dem 
eiſernen Vorſatze des Königs, an der Verfaſſung feſtzuhalten, abgeprallt 
Gedanke, daß ſie je ſuspenſirt werden könnte, iſt eine Majeſtätsbeleidi⸗ 
Indem der König durch die Auflöſung des Hauſes an das 
Volk appellirt, ſtellt er ſich über die Parteien und giebt dadurch ſeinem 
Throne eine neue Stütze — das Königthum ſchwebt als etwas Unver⸗ 


den leitenden Staatsmännern muß die Drohung der feudalen Organe 


Wir werden frei wählen, wir werden die Männer wählen, von 


Nie iſt die Wahl leichter 


der Preſſe haben überall anregend und belehrend gewirkt, ſo daß faſt 


Derſelbe geht auf Anrathen ſeiner 


Expedition Perrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 11. September 1863. 


den Bericht über Heſſen. Dort ſei, fo ſagte er u. A., erſt in den letzten Jah⸗ 
ren eine Centralſtelle für die Statiſtik errichtet worden. Dieſe ſei zuſammen⸗ 
geſetzt aus Männern der * und der Verwaltung und Babe jomit 
den Vortheil, daß ſowohl die Anforderungen der Wiſſenſchaft, wie der Ver⸗ 
waltung berückſichtigt werden könnten. Die Volkszählung ſei mit verhältniß⸗ 
mäßig geringen Koſten ausgeführt, da es gelungen ſei, die ganze Bevölke⸗ 
rung dafür zu intereſſiren. Der Redner empfahl ſchließlich das junge Inſti⸗ 
tut ſeinen Collegen. — Von den Delegirten Spaniens Pascual und Don 
Ripalda iſt der Antrag geſtellt: Sr. Majeſtät dem Könige für die huld⸗ 
volle Aufnahme des Congreſſes, und Sr. kgl. H. dem Kronprinzen für das 
Erſcheinen deſſelben den Dank auszuſprechen. ie Verſammlung erhob ſich. 
In der Tagesordnung fortfahrend, begann nunmehr die Diskuſſion über 
die Arbeiten der erſten Section, die künftige Organiſation des Congreſſes 
betreffend. Den deutſchen Bericht erſtattete Herr Dr. Ficker (Wien), den 
franzöſiſchen Herr Viſſchers (Brüffel). Herr Dr. Engel hat einen Orga⸗ 
niſationsplan vorgelegt, über welchen die Section in Berathung getreten iſt. 
Dieſelbe hat ſich mit dem, dem Plane zum Grunde liegenden Gedanken ein⸗ 
verſtanden erklärt, doch hat ſie über einige hervorragende Punkte des Sta⸗ 
tuts ſich nicht verſtändigen können. Die ection hat ſich deshalb dafür ent⸗ 
ſchieden, daß noch gründliche Vorarbeiten ſtattfinden müßten, und das Bü⸗ 
reau deshalb zu ermächtigen I mit Fachmännern die Angelegenheit noch 
einmal in Berathung zu nehmen, da eine eingehende Berathung gewiß 
zur Beſeitigung mehrerer Differenzpunkte beitragen werde. Die Sec⸗ 
tion ſtellte daher den oben mitgetheilten Antrag. Gegen dieſen An⸗ 
trag ſprach der Marquis d Avila, die Herren Hammick und Farr, 
welche ſofortige Beſchlußfaſſung wollen. Ebenſo Da Varrentrapp 
(Frankfurt am Main). Die ſtatiſtiſchen Congreſſe hätten eine Lebens⸗ 
dauer von 10 Jahren und die Erfahrungen, die man über 2 Jahre haben 
werde, habe man ſchon heute. Er ſtimme der Ausführung des Marquis 
d Avila bei, daß das Recht der amtlichen Statiſtiker, gegenüber den freien 
Statiſtikern, gewahrt werden müſſe. Eine internationale Commiſſion würde 
in der Zwiſchenzeit nicht zuſammenzubringen ſein. Er beantrage, daß der 
Gegenſtand an die 1. Section zurückgewieſen werde, und wenn dieſe ſi 
weigere, daß das Büreau noch in dieſer Seſſion Bericht erſtatte. Hofrat 
v. Buſchen (Petersburg) vertheidigt den Antrag der Section. Gerade die⸗ 
jenigen 1 flir dle die am meiſten zur Bildung der Congreſſe beigetragen, 
hätten ſich für die Aufſchiebung des Beſchluſſes erklärt. Die Statiſtik laſſe 
ſich nicht bevormunden; in vielen Fällen bevormunde ſie die Regierungen. 
Das Project des Hrn. Engel ſei nicht zurückgewieſen, ſondern nur vertagt; 
die Section wünſche eine Vereinigung der ſtatiſtiſchen Productionskräfte und 
deshalb eben habe ſie ihren Antrag geſtellt. Hr. Weninger 905 er⸗ 
klärte ſich für ſofortige Beſchlußfaſſung. Hr. Dr. David (Kopenhagen): 
Jedermann erkenne, daß die Arbeit des Dr. Engel einem Mangel abhelfen 
ſolle. Es menge die Continuität zwiſchen den verſchiedenen Congreſſen, 
wiſchen den Arbeiten; aber auf welche Weiſe dieſe Continuität herzuſtellen 
ki darüber ſeien die Meinungen ſehr verſchieden, und darüber ſich zu vereini⸗ 
gen, ſei nicht ſo leicht, als es auf den erſten Blick erſcheine. Die Idee des 

r. Engel ſei ihm von Anfang an gut erſchienen, allein in der Commiſſion 
ſeien zu treffende Gegengründe geltend gemacht, daß er ſich, da er eine Dring⸗ 
lichkeit überhaupt nicht anerkennen könne, für den Sectionsantrag aus⸗ 
ſprechen müſſe. . g 

Hr. Director Engel: Von allen Seiten ſei der Wunſch ausgeſprochen, 
daß die Congreſſe ihren bisherigen Charakter behalten möchten, Urſprünglich 
ſeien die Congreſſe beſtimmt geweſen, nur die amtliche Statiſtik zu vertreten, 
dies habe ſich aber nach und nach geändert und zwar mit vollem Rechte. 
Die amtliche Statiftit ſei nicht mehr ausreichend, um allen Bedürfniſſen zu 
entſprechen; die außeramtliche Statiſtik ſei jetzt eben ſo gut und ſicher, wie 
die amtliche. So ſei z. B. die Eiſenbahn⸗Statiſtit von außerordentlicher 
Sicherheit und ſie werde hergeſtellt von einem freien Eiſenbahn⸗Verein. In 
dieſem Vereine ſeien zwar die Regierungen vertreten, doch ſei er überzeugt, 
daß ſeine Arbeiten nicht möglich ſein würden, wenn der Verein rein amtlich 
wäre. Deshalb müſſe auch die nicht amtliche Statiſtit aufrecht erhalten und 
ihr das Recht gewahrt werden, auf den Congreſſen Einfluß auszuüben. Er 
habe ſich daher erlaubt, vorzuſchlagen, daß der Congreß in Zukunft nicht 
einen rein gouvernementalen Charakter habe. Wolle der Congreß dies nicht, 
ſo ſei er auch damit einverſtanden. Wer die Schwierigkeit der Zuſammen⸗ 
berufung des Congreſſes kenne, der werde K daß die Organiſation eine 
Nothwendigteit ſei, denn es entſpreche auch dem Bedürfniſſe der amtlichen 
Statiſtik, daß eine Continuität ſtattfinde. — Nach einer längeren Rede des 
Mr. Legoyt wurde die Diskuſſion geſchloſſen, und nachdem die Berichterſtatter 
noch einmal den Antrag der Section gerechtfertigt, wurde derſelbe von der 
Verſammlung angenommen. Damit ſchloß die Sitzung um 4 Uhr. Nächſte 
Sitzung: morgen 12½ Uhr. 

Hagen, 7. Sept. [Bürgermeiſter⸗Angelegenheit.] Die 
von der Bürgerverſammlung abgeſandte Deputation wurde von dem 
Hrn. Regierungspräſidenten von Holzbrink in Arnsberg auf's freund⸗ 
lichſte aufgenommen und ihr eine rein fachliche Prüfung der Angele⸗ 
genheit zugeſagt. Der Nichtbeſtätigung des Bürgermeiſters ſcheinen 
alſo tiefere Gründe zu Grunde zu liegen, als der bei der Wahl vor⸗ 
gekommene Formfehler. 


Dortmund, 7. Sept. [Der Beſuch des Königs abge: 


geſagt.] Nach einer geſtern Abend auf Haus Bodelſchwingh eingegan⸗ 


genen Benachrichtigung, wird Se. Maj. der König, welcher daſelbſt er: 
wartet wurde, nicht kommen. Der Kammerherr v. B. hatte die um⸗ 
fangreichſten Vorbereitungen zu dem Empfange des Koͤnigs getroffen. 


Oeſterrei ch. 

„ Wien, 9. Sept. [Eine Miniſterkriſis. — Reife des 
Kaiſers nach Peſth. — Die Polen im Reichsrathe.] Da ich 
an weitere Schritte unſerer Regierung in der deutſchen Frage nicht 
glaube, ehe man nicht Alles aufgeboten hat, um in Berlin zu einer 
Verſtändigung zu gelangen; da ich auch Niemanden für begierig halte, 
die Erbſchaft des deutſchen Fürſtentages, wie er ſich unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Grafen Rechberg geſtaltet, durch die Uebernahme von deſſen 
Portefeuille anzutreten; und da ich endlich am allerwenigſten unſerem 
Reichsrathe die Krafl zutraue, ein Miniſterium zu modificiren: fo glaube 
ich auch vor der Hand noch nicht an eine Kabinetskriſis. Demun⸗ 
geachtet iſt Nachſtehendes zur signatura temporis nicht unwichtig. 
Dem Grafen Rechberg wirft man vor, daß er die Angelegenheit in 
Frankfurt verfahren durch die drei Promemoria's, welche wieder und 
immer wieder von den Fürſten eine Enbloc⸗Annahme der öfterreichiichen 
Reformacte erpreſſen ſollten. Sodann trage er die Schuld an der 
trockenen Schlußrede des Kaiſers, der weit ſchwungvollere, der Ange⸗ 
legenheit einen entſchiedeneren Charakter gebende Worte habe ſprechen 
wollen, daran aber durch den Miniſter mittelſt Berufung auf ſeine 
Verantwortlichkeit gehindert worden ſei. Endlich habe er das Mini- 
ſterium in Deroute gebracht, indem er in Frankfurt Verbindlichkeiten 
definitiv eingegangen ſei, über die nur das Geſammtceonſeil hätte be⸗ 
ſchließen können. Nun nehmen Sie hinzu, daß Graf Wickenburg, der 


Handelsminiſter, auf drei Monate „Urlaub“ hat; daß Dr. Hein den 


großen Reformarbeiten, die gerade dem Juſtizdepartement bevorſtehen, 
kaum auf die Dauer gewachſen ſein wird — ſo wenigſtens urtheilt 
man hier in kompetenten Kreiſen; und daß Baron Burger harte 
Sträuße mit dem Abgeordnetenhauſe bevorſtehen, weil er nicht bedeu⸗ 
tende Etats⸗Ueberſchreitungen von Seiten des Marine⸗Obercommando's 
zu verhüten gewußt. Dann iſt es wohl klar, daß das Kabinet in 
ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung nicht mehr auf allzu feſten 


Füßen ſteht, obſchon ich eine Modification nicht für nahe bevorſtehend 


halte. — Da nach der Rückkehr des Kaiſers aus Frankfurt auch 
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Schmerling feinen alten unbedingten Einfluß in allen inneren Ange⸗ 
legenheiten wiedergewonnen hat, können wir die Nachricht, der Kaiſer 
werde jetzt in die ungariſche Frage durch eine plötzliche Einberufung 
des Landtags und durch eine Reiſe nach Peſth gerade ſo perſönlich 
eingreifen, wie er das eben in die deutſche gethan, getroſt in das Bereich 
der Mährchen verweiſen. Von Frankfurt aus hat Franz Joſeph den 
Magyaren und Szeklern des herrmannſtädter Landtages ſeinen Un⸗ 
willen bezeugt; bei den Neuwahlen haben dieſe nun mit abermaligen 
Demonſtrationen geantwortet; ganz Ungarn lauſcht mit angehaltenem 
Athem darauf, ob die Ungeberdigkeit der Rumänen nicht jedes Reſultat 
des ſiebenbürger Landtages vereiteln wird — ſchon ſpricht man, übri⸗ 
gens ohne Grund, von der Vertagung dieſer Verſammlung; ſchon ver: 
zichten die Centraliſten auf die Hoffnung, die 26 Abgeordneten des 
Großfürſtenthums im Reichsrathe erſcheinen zu ſehen; ſchon reiben die 
Magyaren ſich vor Freuden die Hände. Und das ſoll der Moment 
ſein, den Monarchen zu einer Reiſe nach Peſth zu bewegen?! Das hätte 
nur dann Sinn, wenn Schmerling vorher zurückträte und die Durchfüh⸗ 
rung des Februarpatentes jenſeits der Leitha aufgegeben wäre! Und nun 
gar erſt der Landtag ad hoc, welcher die Linderung des Nothſtandes 
in Ungarn berathen und dann, im Stadium der allſeitigen Rührung, 
die ſtaatsrechtlichen Fragen erledigen ſoll! Zu ſolchen ſentimentalen 
Comödien à la Halm iſt der ſtolze und mißtrauiſche Magyare am 
wenigſten geeignet, auch kann Ungarn nicht ſein eigner Landtag helfen, 
ſondern nur der über die Hilfsquellen der Monarchie verfügende Ge⸗ 
ſammtreichsrath. Der muß und wird es thun — aber ſicherlich ohne 
die leiſeſte Anſpielung auf die obſchwebenden politiſchen Differenzen, 
weil er ſonſt die Stimmung nur verbittern und ſich der Anklage aus⸗ 
ſetzen wird, Oeſterreich wolle Ungarns unverſchuldete materielle Noth 
ausbeuten, um ihm ſein Erſtgeburtsrecht für ein Linſengericht abzu⸗ 
preſſen. — Die Debatte über die Verhaftung des Abgeordneten Ro: 
gawski am 15. werden feine Landsleute im Haufe benutzen, um alle 
ihre Beſchwerden über die polizeilichen Vorkehrungen und Maßnahmen 
in Galizien vorzubringen; ein Austritt der Polen aus dem Abgeord⸗ 
netenhauſe aber, wovon einige Blätter reden, ſteht nicht zu befürchten. 
Graf Potocki und ſeine Collegen haben von der diplomatiſchen Inter⸗ 
vention genug geſehen, um zu begreifen, daß es abgeſchmackt wäre, 
va-banque zu ſpielen und für die Chancen eines unabhängigen Polen 
mit einem Parlamente in Warſchau ihren lemberger Landtag und ihren 
Antheil an dem öͤſterreichiſchen Reichsrathe in die Schanze zu ſchlagen. 
Auch wiſſen fie, wie ſchnell über die Oppoſition der elf demiſſtonären 
czechiſchen Reichsräthe Gras gewachſen iſt, und haben gar keine Luft, 
Galizien in dem Haufe vor dem Schottenthore ausſchließlich durch 
Ruthenen vertreten zu laſſen, wie Böhmen dort jetzt faſt ausſchließlich 
durch Deutſche repräſentirt iſt. 

Wien, 9. Septbr. [Die mexicaniſche Krone.] Gegenüber 
den heute in hieſigen Blättern verbreiteten, die mexicaniſche Thronan⸗ 
gelegenheit betreffenden Gerüchten ſieht ſich die officielle „Wien. Abdp.“ 
veranlaßt, abermals zu verſichern, daß bezüglich der Frage der An⸗ 
nahme der mexicaniſchen Krone von Seiten Sr. k. Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand Max durchaus keine Aenderung in der Sach⸗ 
lage eingetreten iſt. 

Lemberg, 6. Sept. [Im Befinden Smolka 's] iſ eine ſehr 
weſentliche Beſſerung eingetreten. Das Fieber legte ſich, das anfangs 
ſehr erſchwerte Schlucken geht nunmehr von ſtatten und die Aerzte 
prognoſticiren dem Kranken Heilung binnen zwei Wochen. Ob die 
überſtandene Kriſis geeignet fein wird, den Schleier zu heben, der ſich 

über Smolka's Gemüth gebreitet, iſt eine Frage, die heute noch nicht 
beantwortet werden kann. Je mehr Umſtände über die unglückliche 
That des gefeierten Expräſidenten des öſterreichiſchen Reichstags vom 
Jahre 1848 in die Oeffentlichkeit dringen, deſto unzweifelhafter ſtellt 
es ſich heraus, daß er dieſelben in einem Zuſtande der Unzurechnungs⸗ 
Fähigkeit begangen. Man fuchte in der Familie Smolka's nach Prä⸗ 
cedenzfällen, die den räthſelhaften Vorfall Smolka's erklären ſollten, 
und ging ſo weit, den Vater, den Bruder und die Schweſter Franz 
Smolka's durch eigene Hand enden zu laſſen. Ich muß dies in 
Bezug auf deſſen Vater und Schweſter ausdrücklich widerrufen und 
nur von ſeinem Bruder gelten laſſen, der ſich ebenfalls ohne faßbaren, 
äußern Grund entleibte. (Wand.) 


i tali e u. 

Nom, 2. Sept. [Buß proceſſion.] Der ganze römiſche Clerus 
beſchäftigt ſich mit Vorbereitungen zu einer großen Bußproceſſion. Der 
eilige Vater iſt durch die in der Umgegend wie in der Stadt immer 
häufiger werdenden Sacrilegien tief betrübt worden, und das bedarf 


beate x., 
(Zur Hamlet⸗Vorſtellung.) 
Das von uns gerügte Verfahren des Hrn. Jendersky, als Ham⸗ 
let nach der Geiſtererſcheinung wirklich eine Schreibtafel hervorzuholen 
und hineinzuſchreiben, wird heute von unſerem Collegen in der „Schle⸗ 
ſiſchen“ in Schutz genommen und „zur Rechtfertigung“ () deſſelben die 
Thatſache angeführt, daß die engliſchen Darſteller des Hamlet ſämmt⸗ 
lich daſſelbe thun, indem der Originaltext dieſe Procedur mit der An: 
merkung (writing) gebietet. Dieſe Thatſache war uns keinesweges 
fremd, wir können ſie aber nicht einmal als Entſchuldigung, um wie 
viel weniger als Rechtfertigung für den deutſchen Schauſpieler gelten 
laſſen. Denn was beweiſt dieſe Thatſache anderes, als daß ſich auf 
den engliſchen Bühnen ein alter Brauch erhalten hat, der uns in 
Deutſchland als Unnatur und Künſtelei erſcheint?! — Soweit wir die 
äſthetiſchen Anſchauungen unſeres Collegen kennen, iſt er ſelbſt ein Geg⸗ 
ner aller derartiger Uebertreibungen, wie er ja auch mit ſeiner Bemer⸗ 
kung, daß Kean bei der erwähnten Stelle mit ſolcher Bedächtigkeit 
chrieb, „als notirte er den Stand der Boͤrſencourſe“, den ſchärfſten 
Tadel gegen die Procedur ausſpricht. Soll dieſelbe nun aber trotzdem 
auch bei uns gerechtfertigt werden, weil ſie dort bräuchlich iſt? Was 
würde unſer College ſagen, wenn ein Darſteller den Hamlet „fett, blond 
und knappen Athems“, oder den Shylock in abſchreckender Häßlichkeit 
„mit langer Naſe und rothen Haaren“ geben und ſich auf den berühm⸗ 
ten Burbadge berufen wollte, der ſogar zu Shakeſpeare's Zeit beide 
Geſtalten in ſolcher Weiſe ſpielte? — Das Publikum würde einen ſol⸗ 
chen Schauſpieler von der Bühne jagen, und das mit Recht. In Sa⸗ 
chen des Geſchmacks, ſollten wir meinen, kann das Hergebrachte keinen 
Maßſtab für die Beurtheilung abgeben, am allerwenigſten, wenn dieſes 
Hergebrachte von einer fremden Nation abſtammt. Auch hat uns ja 


der größte Kenner Shakeſpeare s, Tieck, über das Ungeheuerliche und Gebrauch, „wovon der Bruch mehr ehrt, als die Befolgung.“ 
r- er ae Ar A 


Abgeſchmackte der engliſchen Bühne in der Behandlung Shakeſpeare's 
Felge belehrt, 5 ſelbſt von dem gefeiertſten Mimen Englands, 
von John Kemble als „Hamlet“ ausſprechen müſſen: „es ſei zu 
beklagen, daß ein fo großes Talent nicht mit mehr Gin- 
ſicht dem Dichter begegnet, den es doch verehrt.“ Ja, Tieck 
kann ſich nach einer Vorſtellung von „Heinrich dem Vierten“ mit dem⸗ 
ſelben Schauſpieler nicht enthalten, folgendes niederzuſchreiben: „Man 
erſtaunt, auf dieſen berühmteſten Theatern der Nation, 
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Achten“ mit Kemble: „Man ſollte es nicht glauben, daß die verwandelt, und alle Morgen zogen die verſchiedenen Truppengattungen 
Engländer auf ihrem Theater fo ſonderbare Con venien- unter Trommelwirbel oder klingendem Spiel hinaus in's Feld, zur 
zen feſthalten, die der Kunſt und aller lebendigen Dar: |Hafenhaide oder in die Nähe des Kreuzberges. 


die von Künſt⸗ ö 
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einer kirchlichen Sühne. Noch ganz vor Kurzem kam hier ein Kirchen⸗ 
raub vor. Aus der Ordenskirche der Dominicaner wurden zwölf 
ſilberne, zum Theil mit Edelſteinen beſetzte Altarkelche entwendet. Ein 
Dieb ſcheint ſich die Nacht über verborgen gehalten und vor der Mor⸗ 
gendämmerung den Raub davon getragen zu haben. In der Buß⸗ 
proceſſion ſelber ſoll das wunderthätige Chriſtusbild, das einer from⸗ 
men Sage nach der Evangeliſt Lucas malte, aus dem Sanctuarium 
der heiligen Treppe, wo es aufbewahrt wird, vom Lateran nach der 
liberianiſchen Baſilika getragen werden. Der Papſt und die Cardinäle 
mit dem Clerus werden barfuß und im Büßergewande nachfolgen. (K. 3.) 

Neapel, 1. Sept. [Feiertag. — Briganten.] Der Jahres⸗ 
tag von Aspromonte iſt ruhig vorübergegangen, ohne daß die Actions⸗ 
Partei, wie man erwartet hatte, ihren Sympathien und Antipathien 
durch irgend welche Demonſtrationen Luft gemacht hätte. Die Organe 
der Oppoſition haben dieſen Tag freilich benutzt, um Gift und Galle 
gegen das Miniſterium auszuſchütten. Dagegen wird der 7. Septbr., 
Jahrestag des Einzuges Garibaldi's in Neapel, feſtlich begangen wer⸗ 
den. Die Municipal⸗Behörde hat gegen alle Erwartung der Bevölke⸗ 
rung die Initiative ergriffen und bereits ein Feſtprogramm veröffent- 
licht. Die Bevölkerung, und beſonders die Actions-Partei, wird von 
ihrer Seite nichts fehlen laſſen, um ihren ungeſchwächten Enthuſiasmus 
für Garibaldi an den Tag zu legen. Daß dabei auch der Haß gegen 
den Kaiſer der Franzoſen, den man jetzt als den größten Feind Ita⸗ 
liens anfieht, zum Ausbruche kommen wird, iſt leicht vorauszuſehen. 
Die Regierung wird ruhig zuſehen müſſen und hoͤchſtens das franz. 
Konſulats-Gebäude mit Wache beſetzen laſſen, wie das auch am 
15. Auguſt geſchehen iſt. Damals hatte das ganze Konſulats⸗Perſo⸗ 
nal, nachdem es einer feierlichen Meſſe beigewohnt, aus kluger Vorſicht 
Neapel verlaſſen und ſich auf's Land begeben. — Aus den Provinzen 
haben wir neben ſehr unbedeutenden Erfolgen gegen die Briganten, nur 
Schreckens⸗ und Mordſcenen zu berichten. In der Nähe von Caſtel⸗ 
luccio (Baſilicata) wurden mehrere Familien, begleitet von National⸗ 
gardiſten und wenigen Carabinieri, von einer zahlreichen Bande über⸗ 
fallen, zum Theil niedergemetzelt, zum Theil mit in die Berge ge⸗ 
ſchleppt; 9 Leichen, ſchrecklich verſtümmelt, wurden auf dem Platze ge: 
funden. In der Nähe von Cuſano bei Benevent fielen gleichfalls meh⸗ 
rere Reiſende den Räubern in die Hände und wurden getödtet. (K. Z.) 

[Räuber. — Verhaftung.] Die in Neapel erſcheinende „Li⸗ 
berta Italiana“ veröffentlicht eine Correſpondenz aus Coſenza, welcher 
zufolge am vorhergehenden Abend die 22 Mann ſtarke Bande Mona⸗ 
co's nur zwei Flintenſchüſſe weit von Aeri, einer Stadt von 10,000 
Einwohnern, acht Perſonen, darunter den Biſchof von Tropea, gefan⸗ 
gen genommen und mit ſich weggeſchleppt hatte. Einer Anzahl Ber⸗ 
ſaglieri gelang es, am folgenden Tage, drei der Gefangenen, darunter 
den Biſchof und Canonicus Beneventi, zu befreien. — Man lieſt in 
der „Patria“ von Neapel unterm 3. Septbr.: „Der Inſpektor der 
öffentlichen Sicherheit der Abtheilung S. Giuſeppe, hat vorgeſtern die 
Verhaftung des Paters Ambroſio, Biſchofs von Muro GBaſilicata), 
vorgenommen, bei welchem man verdächtigende Papiere weggenom⸗ 
men hat.“ 


Frankreich. 

Paris, 7. Septbr. [Die polniſche Frage. — Geſetz⸗ 
gebender Körper. — Panzerſchiffe.] Heute iſt abermals ein 
Miniſterrath gehalten worden: die polniſche Frage war der Gegenſtand 
deſſelben. Morgen ſchon werden Sie in den officiöſen Blättern die 
Wirkung dieſes Conſeils ſpüren; es wird zur Retraite geblaſen, ja, die 
Blätter, welche „die Gedanken der Regierung ausdrücken“, werden ſich 
gegen die eingebildeten Thatſachen gewiſſer Journale wenden, welche 
erfanden, daß ſich in Bezug auf die polniſche Frage die Intentionen 
der franzöſiſchen Regierung geändert hätten, und daß das Einverſtändniß 
der drei Mächte zu Ende wäre. Schade nur, daß dieſe Erfindung 
gerade von den officiöfen Blättern, von „France“ und „Pays“, in die 
Welt geſetzt wurde. Die Thatſachen, welche die wiederholte Schwen⸗ 
kung der inſpirirten Preſſe nöthig machten, ſind folgende: Der preu⸗ 
ßiſche Botſchafter, Graf Goltz, iſt ſeit ſeiner Rückkehr von Baden mit 
ſeltenem Eifer bemüht, eine Annäherung zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich und dadurch eine Erkaltung der Beziehungen zwiſchen Letzterem 
und Oeſterreich zu bewirken. Von ruſſiſcher Seite wird mir als zuver⸗ 
läſſig mitgetheilt, daß die preußiſche Regierung auf eigene Hand operire 
und keinesweges im Auftrage des petersburger Kabinets. Eben fo 
gewiß iſt, daß der" Kaiſer Napoleon die officiöſe Intervention der preu⸗ 
ßiſchen Diplomatie und ihre Bemühungen, Rußland zu Coneeſſtonen zu 
bewegen, ſehr willkommen geheißen hat, was ihn jedoch nicht verhindert, 


ſtellung ſo hinderlich ſind.“ In gleicher Weiſe wiederholen ſich 


Tiecks Rügen und Klagen aber über Vorſtellungen Shakeſpeare⸗ tempelhofer Felde die große Parade ſtatt. Schon in den Morgen: 


ſcher Stücke mit Macready und Kean (Edmund, Vater von Charles 
Kean), welcher letztere als Hamlet ein „geſchickter Taſchenſpieler“ ge⸗ 


Beweis genug, wie weit die engliſche und die deutſche Auffaſſung von 
einander abweichen, und wie wenig es daher auch zu rechtfertigen iſt, 
wenn ein deutſcher Schauſpieler ſeine Darſtellung mit Zügen aus⸗ 
ftattet, die, wie unſer College ſelbſt einräumt, von den renommirteſten 
deutſchen Schauſpielern unterlaſſen werden, weil ſie eben als für unſere 
Anſchauung unnatürlich, für ihre Wahrheit nicht das Geſetz innerer 
Nothwendigkeit, ſondern höchſtens den fremdländiſchen Gebrauch als 
Zeugniß anzuführen vermögen. Wie zweifelhaft übrigens auch das 
„writing“ des Originaltextes ift, geht ſchon aus dem Umſtande hervor, 
daß ſich in der Schlegel ſchen Ueberſetzung nicht blos keine Angabe fin⸗ 
det, „daß der Schauspieler wirklich ſchreiben ſoll“, ſondern das Wort 
überhaupt nicht zu finden iſt. Aber ſelbſt zugegeben, daß dieſes Schrei⸗ 
ben urſprünglich wirklich geboten war, ſo iſt daraus doch kein rechtfer⸗ 
tigender Grund herzuleiten, ſobald wir dieſes Gebot einmal als nicht 
in der Natur des Gegenſtandes begründet erkannt haben. Oder ſollte 


ſchaftlichſten Erregung nach dem Erſcheinen des Geiſtes ſich eine Be: 
merkung mit ſolcher Bedächtigkeit aufſchriebe, „als notirte er den Stand 
der Börſencourſe“? — Wir ſind begierig. Eine motivirte Recht⸗ 
fertigung wollen wir gern anerkennen. In dem Beiſpiel der londoner 
Bühnen aber erblicken wir nur, um mit Hamlet zu ſprechen, einen 
M. K 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 3. Sept. Wir find nicht nur in eine höchſt feierliche, 
ſondern auch in eine höchſt kriegeriſche Stimmung bineingerathen. 
Berlin iſt durch die Herbſtmandver der Garde einige Tage mit Sol⸗ 
daten überfüllt, und die Wirthe des köͤpenicker Feldes, die für ihre lee⸗ 
ren Quartiere, nach zahlbaren Miethern ſchmachtend, die Hände aus⸗ 
ſtrecken, haben unſere wackeren Vaterlandsvertheidiger mit offenen 


lern in verſchiedenſten Zeiten betreten find, welche man hier mehr, als] Armen empfangen. Wie dies bei dieſen Herbſtmanoͤvern gewöhnlich, 
irgendwo in Europa, ehrt, Dinge geſchehen und belacht zu ſehen, die] waren auch die großh. mecklenburg⸗ſchwerinſchen Truppen in Berlin mit 
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in Provinzſtädten nicht dulden würde.“ eingerückt, um, mit den Preußen vereint, ihre Waffentüchtigkeit an den 
anderen Stelle nach der Vorſtellung von „Heinrich dem] Tag zu legen. Unſere gute Hauptſtadt war plötzlich in ein Heerlager 
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die in den letzten Tagen faſt zudringlich gewordenen Verſicherungen des 


nannt wird, deſſen Darſtellung den Shakeſpeare vollſtändig i 


es etwa doch begründet erſcheinen können, daß Hamlet in der leiden⸗ 


Ne . 


EUR, 
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wiener Kabinets, daß die frankfurter Affaire niemals gegen Frankreich 
gerichtet geweſen ſei, mit ſcheinbarer Genugthuung entgegenzunehmen. 
Die Hartnäckigkeit, mit welcher Rußland jede Conceſſion verweigert, die 
Napoleon's Rückzug aus der diplomatiſchen Action für Polen vor der 
Öffentlichen Meinung weißwaſchen könnte, treibt ihn wieder zur Annähe⸗ 
rung an Oeſterreich. Dieſes Schwanken wird noch lange anhalten, bis 
Rußland durch einen leiſen Schein der Nachgiebigkeit eine Verſöhnung 
mit Frankreich möglich macht. — Der geſetzgebende Körper wird be 
ſtimmt zu Ende Novembers eröffnet werden. Wenngleich auch die 
erſten Wochen mit Prüfung der Wahlen hinlänglich ausgefüllt ſein 
werden, und die Debatten über das Budget kaum früher als gewohnlich 
beginnen werden, jo glaubt doch Fould feinen alljährlichen Bericht wit 
ſonſt 2 Monate vor dem Zuſammentritt der Kammer, d. h. alſo noch 
in dieſem Monate, ſtatt im Dezember oder Januar veröffentlichen zu 

müſſen. Eingeweihte oder ſolche, welche es zu fein vorgeben, ver 
ſichern, der Bericht, welcher am Freitag in St. Cloud mitgetheilt wor⸗ 
den, ſei außerordentlich günſtig. Allein ſeit Fould's Verwaltung der 
Finanzen hat ſich dieſes Gerücht alljährlich wiederholt und nachher, 
wenn der Zauber der geſchickten Aneinanderreihung der Ziffern beſeitigt 
war, ſich ſtets die Achillesferſe gezeigt. Es wird auch diesmal nicht 
anders fein, und diejenigen, welche von Reductionen ſprechen, werden 
gut thun, wenn fie die Eile, mit der Frankreich die mericanifhe An⸗ 
leihe zu fördern beabſichtigt, im Auge behalten. Was dieſe betrifft, 
fo beſtätigt man mir, daß die franzoͤſiſche Regierung dieſelbe garantiren 
werde, man nennt mir aber eine nicht unbeträchtlich hoͤhere Summe, 
als die in hieſigen Journalen angegebene. — Der Vice⸗Admiral Renaud hat 
heute Morgen eine Audienz beim Kaiſer gehabt. Dieſer Offizier wird 
in Cherbourg die Experimente leiten, die daſelbſt in Bezug auf die 
Schnelligkeit der Panzerſchiffe angeſtellt werden ſollen. Die Manöver 
werden einen Monat dauern, aber öfter wiederholt werden, damit man 
ſich über den Gang der neuen Fahrzeuge durch öftere Erfahrungen 
unterrichten kann. Von den ſechs Schiffen, die dazu beſtimmt ſind, 
werden ſpäter vier zu dem Coolutionsgeſchwader des mittelländiſchen 
Meeres ſtoßen. Der Kaiſer ſelbſt wird nicht nach Cherbourg gehen. 

Geſchichtsunterricht.] In den Lyeeen ſoll jetzt bekanntlich auch Uns 
garnich 100 85 neueſten Weide enen 2 5 ‚Angie Gemüther 
haben davon unangenehme Folgen gefürchtet; dieſe werden ſich wohl beruhi⸗ 
gen, wenn ſie erſehen, daß der Unterrichtsminiſter, Herr Duruy, der Hiſto⸗ 
riker iſt, ſelbſt ſich der delikaten Aufgabe unterzogen hat, eine Geſchichte 
Napoleons III. für den Schulgebrauch auszuarbeiten, — Aus allen Theilen 
Frankreichs bringen die heutigen Blätter Berichte über die jetzt ger 
Ausſichten der diesjährigen Weinleſe, wenn der September nicht bei gar zu 
ſchlechtem Wetter verharrt. 

[Renan und die Geiſtlichkeit.] Es iſt zur Genüge bekannt, daß 
Renan's „Leben Jeſus““ die fünfte Auflage überſchritten und eine beträcht⸗ 
liche Summe in die Kaſſe des Verlegers wie des Verfaſſers gebracht hat. 
Die Bewegung, welche das Buch veranlaßt hat, iſt immer noch im Zu⸗ 
nehmen, wie andererſeits die unermüdlichen Anſtrengungen der Gegner, das 
Buch, wenn nicht zu widerlegen, ſo doch den Augen der Gläubigen zu ent⸗ 
ziehen. Nicht genug, daß fa ſämmtliche Kirchenfürſten von der Kanzel da⸗ 
gegen gedonnert haben, erwartet man auch noch zwei officielle 3 

en, welche in Rom erſcheinen werden. Gegenüber dieſer durchaus ungekün⸗ 
fee Bewegung, welche Renan's Arbeit hervorgerufen hat, gegenüber der 

enge, die ſich mit Recht oder Unrecht bewundernd an ihn — ö 
bietet die Art und Weiſe, mit welcher die katholiſche Geiſtlichkeit ſich bemüht, 
die Maſſe an ſich heranzuziehen und zur Theilnahme an den religiöjen Cere-⸗ 
monien zu bewegen, ein eigenthümliches Schauſpiel. Be t es nicht indirect 
war, aber doch in bündigſter Weiſe die tiefe Gleichgiltigkeit der Katholiken 
Ir die kirchlichen Beſtimmungen bekennen, wenn z. B. zur Theilnahme an 
Anſchläge an den Ki 


rozeſſionen dur Kirchenthüren au —— wird, in 
welchen der Hauptaccent auf die mit ee rt ve ie durchaus 
Muren der Kirche Notre- 


irdiſchen Vergnügungen gelegt wird? An den N 
Dame des victoires wird die Gemeinde zu einer Prozeſſion nach Notne 
Dame du voeu bei Cherbour aufgefordert, und den Schluß des Programms 
bildet, nachdem bereits durch den in Ausſicht geſtellten Empfang der Bros 
zeſſion durch den Admiral, ihre Begleitung durch Seeſoldaten u. dgl. m. auf 
die Eitelkeit genügend ſpeculirt worden, eine Erwähnung der Schönheit der 
Landſchaft, ſowie namentlich des herrlichen Schauſpiels, welches die im Hafen 
von Cherbourg liegende Kriegsflotte und die Epvolutionen der Panzerſchiffe 
(id) berſetze wörtlich) bieten werden. Eine Wallfahrt zur Jungfrau M 
mit Rückſicht auf Panzerſchiffe! Damit die ganze Sache noch mehr den Cha⸗ 
rakter einer Vergnügungsreiſe erhalte, ſo ſind natürlich auch die Preiſe her⸗ 
untergeſetzt. (B. A. Z.) 
Paris, 8. Septbr. [Dfficiöfe Erklärung in der polni⸗ 
ſchen Frage.] Der „Conſtitutionnel“ bringt einen Artikel Paulin 
Limayracs, der ſich gegen die eingebildeten Thatſachen gewiſſer 
Journale wendet, welche erfanden, daß ſich das politiſche Verhält⸗ 
niß der franzöſiſchen Regierung gegenüber Polen verändert habe, 
und nach denen Frankreich, durch die frankfurter Vorgänge ver 
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Geſtern Vormittag fand vor Sr. Maj. dem Könige auf dem 


ſtunden ſah ich einzelne Trupps der Mecklenburger ſich in der Straße 
ſammeln, und eigenthümlich genug, ging ein Kamerad mit der Bürſte 
herum, um jetzt noch die letzte Hand an die Parade⸗Toilette zu legen. 
Es waren mecklenburger Grenadiere, die mit ihren wunderlichen Mützen, 
an denen vorn große Blechſchilde glänzten, an die Soldaten Friedrich 
des Großen erinnerten. — Wir haben uns an den Anblick all diefer 
glänzenden, oft zu überladenen und unbequemen Uniformen gewöhnt; 
aber könnte denn nicht einmal eine Zeit kommen, wo man darüber 
lächeln dürfte? Gewiß iſt, daß mit dem Wegfall dieſer glänzenden 
Uniformen, die Freude am Militärweſen einen derben Stoß erhalten 
würde. Was wäre eine Parade ohne die blanken Knöpfe, die fliegen 
den Dolmans, die Treſſen und Schnüre und die wehenden Feder⸗ 
büſche? Und doch verſchwindet all' dieſer Glanz ſchon im nächſten 
Feldzuge, und ein an die Uniformherrlichteit der Paraden gewohnte! 
Auge kann dann ſelbſt beim Anblick tapferer Krieger ausrufen: 
„ſchmutzige Leute!“ Der felige Kaiſer Nicolaus haßte bekanntlich nut 
um deshalb den Krieg, weil er die blanken Uniformen verdarb. 

Das eigentliche Feld für unſere Paraden iſt, nach alten Traditionen 
Potsdam, und da die potsdamer Wachtparade einſt Schleſien erobert, 
ſo hoffen wir, daß es ſich die jetzige nicht nehmen laſſen wird. Pots⸗ 
dam mit feinem ſtillen, geräumigen Straßen iſt förmlich für ſolche 
Schauſpiele eingerichtet; Berlin dagegen kann ſich in Paraden weniger 
finden, beſonders wenn fie unter den Linden abgehalten werden, weil 
dann die Abſperrung der Nebenſtraßen in dem dort raſtlos hin und her wo: 
genden Menſchenſtrome die größte Stockung hervordringt. Diesmal 
hatte es damit keine Noth, denn die Parade fand vor dem Halleſchen⸗ 
Thore ſtatt. Wenn es an den, Tag kommen ſoll, wie viel faule Leute 
einer Stadt zur Zierde gereichen, darf nur eine Parade abgehalten 
werden, dann kommen ſie alle, wie Maulwüfe nach einem Regen zum 
Vorſchein. Auch geſtern war auf dem tempelhofer Felde eine reiche 
Blumenleſe müſſiger Zuſchauer verſammelt, obgleich ein ſolch militäri⸗ 
ſches Schauspiel durch feine Einförmigkeit und Regelmäßigkeit dem 
Laien wenig Intereſſe bieten kann. Nur ein alter Militär begeiſtert 
ſich für die grade Linie und vergießt über den ſicheren Paradeſchrittt 
Freudethränen. 55 

Se. Maj. der König erſchien um ½12 Uhr bei den Truppen, 
begleitet von Sr. königl. Hoheit dem Großherzog von Mecklenburz⸗ 
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legt, ſich vom wiener Kabinet getrennt und gemeinſchaftliche Sache 


ten Organe nicht, das Bombardement von Charleſton als eine Bar⸗ 


hätte. Aber trotz dem und alledem, erklärt die „Times“ am Schluſſe 


ſüͤdlicher Guerillakrieg beginnen. Aber erſtens giebt es kein Beiſpiel in 


kerung aus Negern, die keinen Theil am Kampfe gegen den Norden 
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mit Preußen und Rußland gemacht habe. Limayrac verſichert, daß 
die verſtändigen Regierungen von ſolchen unerwarteten Wandlungen 
ſrei ſeien und daß ſie auf den erwählten Wegen der Loyalität und 
Mäßigung beharren. Das Vertrauen, welches ein ſolches Benehmen 
inſpirirte, wäre ohne Dauer, und um neue Sympathien zu gewinnen, 
brauchte man nicht die alten zu opfern. Mithin fahre das Kabinet 
der Tuilerien fort, ohne daß die freundſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und der öͤſterreichiſchen und engliſchen Regierung ge⸗ 
ändert ſeien, und mit Unterftügung der guten Beziehungen, welche es 
mit den andern Mächten vereinigt, die ſchweren Fragen zu löſen, 
welche Europa beſchäftigen. 


Grof brit aunien. 


London, 7. Sept. [Perſonalien.] Carl Ruſſell wird ſich 
am Mittwoch nach Dundee in Schottland begeben, wo ihm bei Gele⸗ 
genheit der Einweihung eines neuen Parks das Ehrenbürgerrecht der 
Stadt verliehen werden ſoll. — Lord Palmerſton iſt am Freitag aus 
Carnarvon (Wales) nach feiner Stadtwohnung in Piccadilly zurückgekehrt. 


[Die Kammer: Auflöſung in Preußen! wird heute in einem 
Leitartikel der „Times“ beſprochen. Der Ton, in dem der ganze 
Artikel gehalten iſt, verbietet eine Wiedergabe deſſelben. Es genügt, 
hervorzuheben, daß uns Rußland und Oeſterreich als Muſterſtaaten 
vorgehalten werden, an deren Freiheitsentwicklung wir Theil nehmen 
ſollten, ſtatt uns retrograde zu bewegen. (N. Pr. Z.) 


[Der Fall des Forts Sumter! und die Auflöſung der preußi⸗ 
ſchen Kammer ſind das Hauptgeſpräch der heutigen Tageblätter. Was 
das erſt genannte Ereigniß betrifft, ſo wird ſeine Wichtigkeit ſelbſt von 
den ſtandhafteſten Anhängern des Südens nicht beſtritten, aber doch 
moͤglichſt verkleinert. Der „Herald“ tröfter ih damit, daß Fort Wagner 
noch nicht genommen ſei, daß die Hafenbefeſtigungen von Charleſton 
faſt uneinnehmbar fein dürften, endlich damit, daß eine Diverſion Lees 
in Virginien dem Kriege eine ganz andere Wendung geben dürfte; die 
„Poſt“ weiſt auf die Franzoſen in Mexico als Retter und nöthigenfalld 
Rächer des Südens hin. Gleichzeitig verfehlen die conföderirt geſinn⸗ 


barei zu brandmarken, indem Beauregard, der conföderirte Vertheidi⸗ 
ger, nicht genügend lange Friſt erhalten habe, um Weiber, Kinder und 
andere Nichtkämpfer aus dem Orte zu entfernen. Allein die Billigkeit 
erfordert, ſich daran zu erinnern, daß nach amerikaniſchen Blättern 
General Beauregard ſchon acht Tage vor dem Bombardement allen 
Nichtcombattanten Befehl zur Abreiſe gegeben hatte, und daß unmittel⸗ 
bar vor der Beſchießung 24 Stunden zur vollſtaͤndigen Ausführung 
jener Maßregel von dem Bundesgeneral Gilmore geſtattet wurden. 
Die „Times“ ſagt: Wenn Charleſton zuletzt fällt und die Unioniſten 
den verhaßten Platz zu beſetzen im Stande ſind, ſo wird dies ohne 
Zweifel ein furchtbarer Schlag für die Conföderirten fein. Die bloße 
Schließung des Hafens von Charleſton wird ihnen großen Schaden zu⸗ 
fügen und die Zufuhr von Waffen und Lebensmittel abſchneiden. 
Hierin lag von Anfang an die große Gefahr des Südens und das 
waſhingtoner Cabinet hätte eine klügere Politik befolgt, wenn es die 
ungeheure Verſchwendung von Geld und Menſchenleben, welche die In⸗ 
vaſion füdlichen Gebiets gekoſtet hat, vermieden und alle Energie des 
Nordens auf eine hermetiſche Blokirung aller ſüdlichen Häfen concentrirt 


des Artikels, bleibt der Süden unbeſiegbar, ſo lange eine entſchloſſene 
Minorität in den conföderirten Staaten im Felde ſteht und bis auf 
den letzten Blutstropfen kämpft. — „Daily⸗News“ anderſeits bemerkt: 
Man ſagt, auf eine Niederlage Lee's und Johnſton's werde ſofort ein 


der Geſchichte, daß ein ſolcher Krieg nach der Niederlage der regulären 
Streitmacht von Erfolg gekrönt geweſen wäre. Ohne britiſchen Beiſtand 
hätten die ſpaniſchen Guerilla's gegen die Heere Napoleons ſehr wenig 
ausgerichtet. Zweitens iſt ein Guerillakrieg nur in einem Lande mög: 
lich, welches dicht bevölkert und wo jeder Mann, jedes Weib und Kind 
von Feindeshaß erfüllt iſt. Aber im Süden beſteht die Arbeiterbevöl⸗ 


nehmen werden; die Weißen ſind verhältnißmäßig wenige und auch 
ieſe werden durch der Verheerungen des Krieges zu einer unbedeuten⸗ 
den Minorität zuſammen geſchmolzen ſein. Wenn der ſchließliche 
Triumph des Südens auf einem Guerillakriege beruhen ſoll, fo ſtützt 
er ſich auf ein gebrochenes Rohr. 


a 
Nuß land. 


üunruhen in Polen. 


Warſchau, 7. September. [Der Ueberreſt des Tacza⸗ 
nowskiſchen Corps.] Es hat ſich nachträglich herausgeſtellt, daß 
bei dem Gefechte zwiſchen Zdrowo und Kruszyna am 29ften 
v. M. nicht das ganze Taczanowskiſche Reitercorps engagirt war. 
Eine Abtheilung deſſelben unter Sokolowski, in der Stärke von 
250 Mann operirte gleichzeitig im Kreiſe Konin und hatte an dem⸗ 
ſelben Tage ein Gefecht mit einem ruſſiſchen Detachement unter dem 
General Koſtenda unweit Klodawa zu beſtehen. Der Kampf war 
nur von kurzer Dauer und wenig blutig, da die Inſurgenten bald 
die Flucht ergriffen. Die Ueberreſte des Taczanowskiſchen Corps ha⸗ 
ben ſich im Kreiſe Lenczyc wieder geſammelt und mit der Soko⸗ 
lowskiſchen Abtheilung vereinigt. Die Stärke des neuen Corps wird 
auf circa 450 Mann angegeben. — Im Gouvernement Lublin find 
in den letzten acht Tagen keine neuen Gefechte vorgekommen. Die 
Ueberreſte der in den letzten acht Tagen des vorigen Monats wieder⸗ 
holt von den Ruſſen geſchlagenen Abtheilungen unter Zychlinski, 
Krzyſinski, Wegner, Rudzki, Kruk und Grzymola haben ſich unter 
Kruk wieder geſammelt und ziehen in den Wäldern Verſtärkungen an 
ſich. Außer Kruk operiren im Lublinſchen noch Lelewel, Cwiek und 
Eminowicz. — Sehr ſchwere Niederlagen haben die Inſurgen⸗ 
ten in den letzten vierzehn Tagen auch im Gouvernement Auguſtowo 
erlitten. (Bromb. 3.) 


* Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 8. Septbr. 
[Gefechte.] Die wiederholten Niederlagen der polniſchen Inſurrection 
in jüngſter Zeit, worunter die bedeutendſten die Krukſche bei 
Dorohucza und die Taczanowski'ſche bei Zdrowa, wurden einiger⸗ 
maßen durch Vortheile der polniſchen Waffen wieder aufgewogen. Na⸗ 
mentlich iſt es Lelewel, der den Aufſtand im Lubliniſchen aufrecht 
erhält. Auch die Corps von Cwiek und Eminowiez (von den 
Ruſſen officiell, in 10 Tagen ömal geſprengt) beſtehen nichtsdeſtoweni⸗ 
ger fort. In der That hatten die wiederholten Gefechte dieſer Corps 
im Sandomir'ſchen keineswegs eine Zerſprengung, ſondern nur die Zu: 
rückdrängung derſelben über die Weichſel in's Lubliniſche am 26. v. M. 
bei Pulawy zur Folge; vor Verfolgung ſicherten ſich dieſelben durch 
Mitnahme aller Kähne und Fähren. Von hier zogen ſie längs der 
Weichſel ſüdwärts, kämpften am 31. v. M. glücklich bei Lonzek mit 
den Ruſſen und ſetzten alsdann ihren Marſch längs der öfterreichiichen 
Grenze nach Oſten fort, um ſich mit Lelewel zu vereinigen, der zu 
Ende des vor. Mts. bei Jozefow ſtand, und ihnen in weſtlicher Rich⸗ 
tung (gegen Terespol zu) entgegenging. Indeſſen hatten Cwiek und 
Ewinowicz noch unterwegs am 2. d. M. einen kurzen aber heftigen 
Kampf bei Bitgerey zu beſtehen und erzwangen den Weitermarſch. 
(Von polniſcher Seite wird der Verluſt der Ruſſen in dieſem Gefechte 
auf 12 Mann angegeben, indeß die Polen gar keinen Verluſt erlitten 
haben wollen.) Am 3. d. Vormittags erfolgte endlich die Vereini⸗ 
gung mit Lelewel, worauf die geſammte polniſche Macht 1400 bis 
1500 Mann betrug. Dieſelbe kampirte auf freiem Felde zwiſchen Terespol 
und Zwierzynik (gräfl. Zamoyskiſche Beſizung) und wurde Nachmittags 
von 2500 Mann ruſſiſcher Infanterie nebſt 500 Mann Dragonern 
und Koſaken mit 6 Feldkanonen unter Oberſt Miedlnikow ange⸗ 
griffen. Das Gefecht dauerte mit großer Hartnäckigkeit bis in die 
Nacht hinein; ein von den Ruſſen beſetzter Meierhof wurde polniſcher⸗ 
ſeits in Brand geſetzt und der Kampf im freien Felde mit ungemei⸗ 
ner Heftigkeit geführt. Bald wurden die Ruſſen aus Angreifern zu 
Angegriffenen und nachdem ſie, wie ſchon öfter vorgekommen, ohne 
gehörig zu zielen, faſt alle ihre Munition verſchoſſen hatten, waren ſie 
gezwungen, den Polen das Kampffeld zu überlaſſen. Zwei Geſchütze 
fielen dieſen in die Hände, welche vernagelt und deren Lafetten ver⸗ 
brannt wurden. Der Verluſt der Polen betrug (nach poln. Bulletins) 
über 20 Todte und tödtlich Verwundete und über 100 leichter Ver⸗ 
wundete, welche über die Grenze nach Cieszanow geſchafft wurden, 
woſelbſt am 5. bereits 61 Verwundete, dagegen nur 3 Flüchtige (die 
geringe Zahl derſelben ſpricht für den Vortheil der Inſurgenten) an 
das k, k. Bezirksamt abgeſtellt waren. Der Verluſt der Ruſſen betrug 
nach dem polniſchen Bulletin und Privatnachrichten gegen 500 Mann. 
Die Polen bivouakirten die Nacht über auf dem Kampffelde und zo⸗ 
gen des andern Tages weiter ins Innere des Landes. Faſt gleich⸗ 
zeitig formirte ſich ungefähr in derſelben Gegend, wo dieſes letzte 
Treffen geſchlagen wurde, nur der Grenze etwas näher, ein neues 
Corps, welches ſich ſchon mit den Ruſſen geſchlagen haben ſoll, daher 


Schwerin und Sr. kaif. Hoheit dem Erzherzoge Leopold von Oeſterreich 
und einer zahlreichen, glänzenden Suite. Nachdem der alte Feldmar⸗ 
ſchall Wrangel feinen Rapport abgeſtattet, ritten die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften an der Parade⸗Aufſtellung entlang, und dann erfolgte der 
orbeimarſch der Truppen. Nur die Pferde eines Thorwagens wollten 
in dies Schauſpiel, das bei allen Paraden daſſelbe bleibt, einige Ab⸗ 
wechſelung hineinbringen; ſie wurden ſcheu und verſuchten in die auf⸗ 
geſtellte Linie des Militärs hineinzudringen, aber die kräftigen Fäuſte 
eines Fleiſcherburſchen brachten fie fo herzhaft zum ſtehen, daß der 
Bagen umſchlug und die neugierigen Inſaſſen deſſelben, wenigſtens 
einige zerſchundene Naſen von der Parade nach Hauſe tragen konnten, 
und die Erinnerung, dieſer Nachſommer der Menſchenfreuden wird 
noch lange über ihre Geſichter die roſigſten Tinten gießen. Dennoch 
ff es immer gut, mit dem bloßen Schreck davon zu kommen, wie es 
dem Befiger unſeres größten Moden⸗Magazins erging, dem das Ge⸗ 
rächt zu Ohren kommt, daß fein Haus brennt, und als er zur Stelle 
elt, hält die Feuerwehr auf dem dortigen Platze nur eine Uebung ab, 
um ſich vor Sr. kk. H. dem Prinzen Leopold zu produziren; aber noch 
79 Anderer wurde von dieſem falſchen Feuerlärm in Bewegung geſetzt. 
7 Wrangel hatte kaum von dem Brande bei Gerſon gehört, als 
D ſofort feinen Schimmel beſtieg und nach der Brandſtätte eilte. 
Feu, wackere Degen hat es ja ſtets bewieſen, daß er nicht das 
ab er ſcheut, und ſo ſprengte er mit edlem Eifer zur Stelle; 
d er als er ankam, war die Feuerwehr bereits abgezogen, 
N Ganze, wie fo Manches jetzt, blinder Lärm. Daß aber der ſta⸗ 
düsch Congreß bei uns tagt und noch dazu im Herrenhauſe, ift volle, 
hende Wirklichkeit. Die Statiſtik hat in kurzer Zeit die höchſte Be⸗ 
tung gewonnen, ſie könnte die Mutter der Staatsweisheit werden, 
En Zahlen beweiſen, wenn nur das ungerathene Kind immer hoͤren 
Ole, Der Congreß hat bereits in aller Stille feine Wirkſamkeit be: 
Hauen und bereits die Krankenhäuſer und Gefängniſſe, namentlich das 
ellengefängniß bei Moabit, in Augenſchein genommen. Nach des 
Bede Arbeit können ſich die Mitglieder des Congreſſes in dem durch 
randdirector Scabell prachtvoll decorirten Garten des Herrenhauſes 
Elen, der dann jeden Abend glänzend erleuchtet werden ſoll. Am 
ingange zum Garten hängen jetzt zwei mächtige, ſchwarz⸗roth⸗goldene 
v und fo dringen denn bei diefer Gelegenheit die verhaßten Far⸗ 
au, (don in das Allerheiligſte und werden in der Nähe jener Stätte 
weßeſtanzt, wo Kleiſt⸗Retzow und Senfft⸗Pilſach ſonſt ihrem ſchwarz⸗ 
ßen Unmuth über das deutſche Treiben und Drängen Luft zu 


* n pflegten. Ja es bleibt doch ein ewig wahrer Spruch, nemo 
wortem beatns, und jetzt wird auch das alte, ſolide Herrenhaus 
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in den Farbenſtrudel mit hineingeriſſen und alle Ausräucherungen wer⸗ 
den am Ende den Geiſt nicht bannen, der mit dem internationalen 
ſtatiſtiſchen Congreß in das altehrwürdige Haus gezogen. Es iſt ohne: 
hin ſchwer, den Geiſt auszutreiben, der in einer Sache und in einem 
Volke ſteckt, und bisher wenigſtens iſt alle Mühe vergebens geweſen. 

Dem ſtatiſtiſchen Congreß leuchtet leider auch nicht die volle Sonne 
des Glücks, heut ſollte ihm zu Ehren die Aufführung Spontinis 
„Nurmahal“ ſtattfinden, eine äußerſt glänzend ausgeſtattete Oper, die 
nur immer den höchſten Gäſten als muſtkaliſche Feſtſpeiſe ſervirt wird, 
aber durch die Erkrankung Frl. Luccas mußte plotzlich die Schüffel ge- 
wechſelt werden und Gounod's „Fauſt“ wird den berühmten, fremden 
Herren aufgetragen. — Frau Harries⸗Wippern ſingt dann die „Mars 
gareth“, und wenn ſie auch noch nicht, wie ihre Collegin, einen euro⸗ 
päiſchen Ruf hat, iſt ſie doch eine ſo reichbegabte Sängerin, daß ſie 
mit ihrem ſchönen, weichen Organ ſelbſt den hoͤchſten Anſprüchen ge: 
nügen wird. 

Berlin iſt ſtolz und glücklich, zwei ſolch große Sängerinen zu haben, 
aber bereits trübt eine kleine Wolke unſeren muſikaliſchen Himmel — 
Theodor Formes, unſer größter Tenoriſt, droht uns für immer zu ver⸗ 
laſſen. Gleich das erſte Auftreten des großen Sängers, nach einem 
längeren Urlaub, wurde durch ſeine Heiſerkeit verhindert und die Stell⸗ 
vertretung durch einen Sänger der Krollſchen Opernbühne, hat den 
berühmten Tenoriſten ſo tief gekränkt, daß er ſeine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht. Seinen Verluſt würde das Opernhaus ebenſowenig verſchmerzen 
können, als das königliche Schauſpielhaus den von Fräulein Pellet 
noch nicht überwunden hat. 

Die künſtleriſchen Kreiſe unſerer Reſidenz hat wieder ein neuer Ver⸗ 
luſt getroffen. Profeſſor Kalide, einer unſerer bewährteſten und treff⸗ 
lichſten Bildhauer, hat der Tod raſch und plotzlich hinweggerafft. Seine 
„Bacchantin mit dem Panther“, ſein „Knabe mit dem Schwan“ ſind 
populär geworden und gehören zu den ſchönſten Erzeugniſſen der Bild: 
hauerkunſt. Ich lernte den braven Künftler bei der Ausſtellung der 
Schillerftatue- Modelle kennen; er hatte auch eine Arbeit hingeliefert und 
da wir beide Schleſier, wurden wir raſch mit einander bekannt und 
befreundet. Es war eine echte, hochſtrebende, ideale Künſtlerſeele, die 
leider unter dem Druck der Verhältniſſe nicht das ſchaffen konnte, was 
leuchtend vor ihrem Innerſten ſtand. Profeſſor Kalide war ſchon ein 
Sechsziger, aber dennoch lebhaft und rührig wie ein Jüngling. 
Wir wanderten damals lange in landsmänniſcher Traulichkeit unter 
den Modellen herum; er lobte mit edler Neidloſigkeit einige Arbeiten, 
und ſelbſt ſein Tadel war ohne Härte. — Sein ganzes Streben und 
Denken war auf ſeine Kut gerichte, er wollte noch raſtlos ſchaffen; 


en! 


fortgeſetzt. 5 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 7. Sept. Laut 
neueſten aus Szezakowa eingelangten Nachrichten hat die am 3. d. aus Maczki 
abgerückte ruſſiſche Garniſon ſich ſpäter mit jener aus Olkesz vereinigt 
und bei Pilica Aufſtellung genommen, um die in dieſer Gegend zu 
gewärtigende Anſammlung von Inſurgenten⸗Abtheilungen zu verhindern. 
— Am 4. d. M. wurden in Szcezakowa aus jener Gegend auch 
Kanonenſchüſſe vernommen. — Bei Czenſtochau iſt ein größerer ruſſt⸗ 
ſcher Truppenkörper poſtirt. — Auch in Lgota ſind bedeutende ruſſiſche 
Abtheilungen concentrirt, da von Seite der Ruſſen in der Nähe von 
Olkusz eine Invaſton einer angeblich bei Krzeszowice ſich anſammeln⸗ 
den Inſurgenten⸗Abtheilung befürchtet wurde. Dieſe Befürchtung dürfte 
jedoch eine ganz unbegründete geweſen ſein, als im ganzen krzeszo⸗ 
wicer Bezirke keine Spur einer Anſammlung von Zuzüglern zum Auf⸗ 
ſtande wahrgenommen werden konnte. 

H. Warſchau, 3. Sept. [Der Großfürſt. — Verbot. — 
Bekanntmachung des Polizeichefs. — Treffen bei Rogow.] 
Der Großfürſt reiſte heute um 12 Uhr Mittags ab. Er fuhr vom 
Schloſſe nach der griechiſchen Dreieinigkeits⸗Kirche, wo großer Gottes⸗ 
dienſt abgehalten wurde, von dort mit der Großfürſtin zurück nach dem 
Schloſſe, hielt ſich dort kurze Zeit auf und fuhr dann zur Eiſenbahn 
durch eine lange Reihe von Poliziſten und Soldaten. Daß nach ſeiner 
Abreiſe uns ſchreckliche Maßregeln bevorſtehen, daran iſt nicht zu zwei⸗ 
feln; noch kennt man aber dieſe Maßregeln nicht, da Alles, was darüber 
circulirt, bloße Gerüchte ſind. — Viel wird hier von dem Umſtande 
geſprochen, daß ſich Murawieff dem Großfürſten in Wilna, wo letzterer 
eine halbe Stunde weilte, nicht präſentirt hat. Etwas Unerhörtes in 
Rußland: ein General verſagt einem Großfürſten die Honneurs! — 
Der Befehl, daß nur Damen in nicht ſchwarzen Kleidern der Beſuch ihrer 
inhaftirten Verwandten geſtattet wird, bezieht ſich vorläufig nur auf die 
Feſtung Modlin, und zwar iſt der Befehl aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit des dortigen Commandanten angeordnet. — Der (revolutionäre) 
„Chef der warſchauer Polizei“ veröffentlicht unter Anderem Folgendes: 

Am 4. d. M. iſt Joſeph Kaminski von den Moskowiten erhängt worden, 
da er von Skowronski als Derjenige ans gt wurde, welcher ihn verwundet 
hätte. Dieſe von Skowronski in einem Augenblicke der Geiſtesabweſenheit 
ausgeſprochene Anklage hat derſelbe im Hoſpital zum heil. Geiſt in Gegenwart 
ſeines Vaters, der barmherz. Schweſter Oſowska und des Chirurgen Auienuiot 
mit folgenden Worten zurifägenommen: „Nicht der mir Vorgeſtellte war der 
Vollzieher des Anſchlags gegen mein Leben, denn dieſer hat einen Backen⸗ und 
Schnurrbart und iſt von ſtarkem Wuchſe, der wirklich Schuldige aber war ohne 
Bart und mittlerer Statur.“ Dieſes Bekenntniß iſt, nach dem darauf erfolg⸗ 
ten Tode Skowronski's, von dem Friedensrichter 1. Abtheilung, der den 
Sterbeakt abzunehmen hatte, aus dem Munde des Hoſpital⸗Intendanten zu 
Protokoll genommen und auf geeignetem Wege dem Kriegsgericht übermittelt 
worden. Das Urtheil über Skowronski hat ein Mitglied der National⸗Wache 
auf er feines Vorgeſetzten ausgeführt, zu welcher Wache Kaminski nie 

ebört hat. Das Bekenntniß Skowronski's bat Kaminski von Aler Schuld 
5 — prochen, und die Verurtheilung des Unſchuldigen iſt eine der tauſende 
Mordtbaten Moskaus, welche von ihrer mongoliſchen Barbarei zeugen. Eine 
ſolche Verleugnung aller Grundſätze der Juſtiz beweiſt am beſten die Schwäche 
der uſurpatoriſchen Regierung, und überzeugt, daß dieſe aufgehört hat, eine 
G zu ſein, und nur eine auf Repreſſionen beruhende uſurpatoriſche 
ewalt iſt.“ 

Sie wiſſen wohl bereits, daß am 4. d. M. unweit der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Rogow ein Treffen ſtattgefunden hat. 4 Compagnien Ruſſen 
nebſt 2 Kanonen kämpften gegen 1100 Polen, von welchen 350 Sen⸗ 
ſenträger waren. Die Ruſſen wurden in wilde Flucht gejagt. Ihre 
Geſchütze würden unfehlbar erobert worden ſein, wenn die Polen nicht 
durch eine falſche Nachricht, daß Ruſſen von der anderen Seite heran⸗ 
rückten, zum Haltmachen veranlaßt worden wären. Sobald die Polen 
von der Unrichtigkeit der Nachricht ſich überzeugten, ſetzte ihre Cavallerie 
den Ruſſen nach, brachte ihnen großen Schaden bei, konnte ſie aber 
nicht mehr vernichten, da ein inzwiſchen erreichter Wald und die Nacht 
die Fliehenden ſchützte. 


[Inſtruction zur Verurtheilung der polniſchen Inſur⸗ 
genten.] Die „Gaz. Nar.“ bringt folgende Inſtruction des General⸗ 
Gouverneurs von Podolien, Volhynien und der Ukraine, Annen⸗ 
koff, für die Militär⸗Commandanten der einzelnen Bezirke: 

5 Inſtruction über die Verurtheilung der Rebellen. 

Die Gefangenen find in 5 Kategorien zu theilen. 1. Kat. Hierher ge 
hören die Führer der Banden, Deſerteure, welche freiwillig in die Rebellen⸗ 
banden eingetreten find, ausländiſche, zum Aufſtande aneifernde Emiſſäre, 
welche aufreizende Proclamationen verbreiten, die Mttglieder des Central⸗ 
comite's, endlich diejenigen, welche, wenn ſie auch nicht zum Aufſtande ge⸗ 
hören, doch an den hier und da vorgekommenen Mißhandlungen und Ermor⸗ 
dungen von Beamten und wehrloſen, ihren Pflichten treu gebliebenen Ein; 
wohnern Theil genommen haben. — 2. Kat. Diejenigen, welche mit den 


das unbegründete Gerücht, Lelewel habe am 4. und 5. den Kampf 


jetzt ruht er bereits in heimiſcher Erde, die er nur zu einem Beſuch 
betreten wollte. Ich habe ihn ſeit jenem Zuſammentreffen nur noch 
einmal flüchtig geſehen, wir hatten beide keine Zeit zum Plaudern. 
Ach, ſo haſten wir an den Menſchen vorüber und erſt, wenn der Tod 
‚fie in fein ſtilles Reich zieht, ſtehen wir erſchrocken ftill und klagen um 
verlorene Stunden und um geliebte Menſchen, die — ac wiederkehren. 


Koblenz, 7. Septbr. [Unglüdsfall.] An der im Bau begriffenen 
Eiſenbahnbrücke ereignete ſich heute ein großes Unglück. Die vier großen 
Pfeiler ſind vollendet und ragen Felſen gleich aus dem Spiegel des Rheins 
empor. Gerüſte find angebracht, um nunmehr mit dem Anſetzen des Eiſen⸗ 
werks zu beginnen. Heute warf der Sturm eins dieſer Gerüſte an der eh⸗ 
renbreitſteiner Seite nieder und zerſchmetterte dabei eine Anzahl von Arbei⸗ 
tern. Die Verunglückten konnten nicht einmal ſämmtlich ſogleich aufgefun⸗ 
den werden, und noch in dieſem Augenblick werden mehrere derſelben ver⸗ 


mißt. (Frankf. Poſtz.) 


IZur Pulber⸗Exploſion im Lager bei Bruck,] Geſtern Morgen 
iſt in dem biefigen Garniſonſpitale der Rittmeiſter v. Rutdorfer, welcher bei 
der unheilvollen Pulver⸗Exploſion in 2 Zelte mit getroffen wurde, ſeinen 
entſetzlichen Brandwunden erlegen. Am ganzen Körper, ſogar am Kopfe, 
hatte ſich ihm in dem kalten Bade die Haut abgelöft, und es iſt unmöglich, 
den Zuſtand zu beſchreiben, in dem ſich nun die Leiche befindet. Wir er⸗ 
wähnen nur, daß auch die Augen derart verbrannten, daß ſie ausgeronnen 
find. Wie fürchterlich die Leiden des Unglüdlichen N ſein muüſſen, gebt 
daraus hervor, daß derſelbe faſt unausgeſetzt laut ſchrie, bis ihn die Kräfte 
verließen und er dem bald darauf eingetretenen Lebensende nahe war. Lei⸗ 
der wird ſich auch die geſtern noch beſtandene Hoffnung, daß es gelingen 
werde, den Ober⸗Lieutenant Graf Stollberg zu retten, nicht en. Der⸗ 
elbe wurde bereits mit den Sterbe⸗Sacramenten verſehen und dürfte den 
eutigen Tag nicht überleben, da die verbrannten Partien ſeines Körpers die 

ungen erreichen und auch ſeine Haut ſich in dem kalten Waſſerbade abzulöien 
beginnt. Der Zuſtand des Corporals iſt ganz derſelbe und auch letzterer gilt 
für rettungslos verloren. 


[Poetiſche Annonce.] In den „Basler Nachrichten!“ vom März 1863 

finden wir folgende Annonce eines poetiſchen Reiſenden: 

„Es ſucht ein Mann, der beide Sprachen kennt, 

Ein Haus, das ihn zum Reiſenden ernennt; 

Sehr gut beleumdet, hat in manchen Waaren 

— Wie: Droguen, Wein und Aehnlichem — er viel erfahren. 

Offerten, die mit „R. E. X.“ gefl. zu chiffriren, f 

Wird dieſes Blattes Bureau eppediren.“ 


rr 


tigen ge 


Opfern befinden ſich die beſten und angeſe 


1 


Waffen in der Hand gefangen genommen wurden oder den deutlich der Be⸗ 
theiligung am Aufſtande oder der auen zu demſelben überwieſen ſind, 
Perſonen, welche durch Bildung und geſellſchaftliche Stellung einen ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß auf die Volksmaſſe üben konnten und übten. Hierher gehören 
wohlhabende Gutsbeſitzer, Geiſtliche, Kaufleute, Aerzte, Lehrer, Beamte und 
andere Perſonen, welche dem Aufſtande thätig beigeſtanden baden, endlich 
commiſſionirte Beamte, Offiziere und Soldaten. — 3. Kat. Mit den Waf- 
fen in der Hand gefangene oder deutlich der Theilnahme am Aufſtande über⸗ 
wieſene Perſonen, welche nach ihrer Stellung oder der ihnen fehlenden Bil⸗ 
dung oder wegen ihrer Jugend als durch böſes Beiſpiel verleitet und durch 
Andere aufgereizt erſcheinen. Hierher gehören arme Handwerksleute, inſofern 
ſie nicht aus anderen Gründen J den früheren Kategorien zu rechnen ſind, 
dann Perſonen höheren Standes im Alter unter 17 Jahren, endlich jene, 
welche an Bildung dem gemeinen Volke gleich ſtehen, wie dies bei der ſoge⸗ 
nannten Schlachta (Kleinadel) der öͤſtlichen Gouvernements oft der a iſt 
— 4. Kat. Perſonen, welche wegen Verbergung von Rebellen oder Verſor⸗ 
ung derſelben mit Bedürfniſſen verhaftet wurden, welche von den Aufent⸗ 
altsorten der Banden, von den Waffen⸗ und Munitions⸗Niederlagen und 


dergl. wußten und der Obrigkeit keine Anzeige erſtatteten oder aus anderen 


Gründen den Verdacht einer mehr oder weniger thätigen Betheiligung an 
den Rebellien auf ſich gezogen haben. — 5. Kat. Perſonen, welche die Waf⸗ 
fen vor dem 1. Mai niedergelegt und ſich keines Verbrechens ſchuldig ge⸗ 
macht haben. — Bezüglich der Art und Ordnung der Beſtrafung ſind nach⸗ 
folgende Regeln ke eobachten: 1) Perſonen der 1. Kategorie, deren Schuld 
offenbar iſt und keiner Nachforſchung bedarf, ſind ſofort bei Ergreifung an 
das Feldkriegsgericht abzuftellen, deſſen Urtheil endgiltig vom Orts⸗Militär⸗ 
Commando (dem Militär⸗Gouverneur oder dem zeitweilig im Gouvernement 
command. General) oder dem von demſelben dazu ermächtigten Abtheil.⸗Comman⸗ 
danten zu beſtätigen ift. 2) Wenn das Ortscommando vor Abſtellung der 
Schuldigen an das Gericht die Einleitung einer Unterſuchung an Ort und 
Stelle nothwendig findet, ſind die zur 1. Kategorie een ſofort an das 
Kriegsgericht abzugeben, ohne das Reſultat der Unterſuchung über die übri⸗ 
gen Beſchuldigten abzuwarten, jedoch mit Vorbehalt der 1 des 

ilitärcommandanten und der Ermächtigung ſeitens deſſelben zur Execution. 
3) Bei der Aburtheilung der Verbrecher 1. Kat. haben die Feldkriegsgerichte 
und die zur Confirmation ermächtigten Militärcommandanten nach der gan⸗ 
zen Strenge des Kriegsrechtes zu urtheilen, im Falle mildernder Umſtände 
aber haben die Militärcommandanten den Schuldigen keine Erleichterung zu 
bewilligen, ſondern an mich zu berichten und mir die Umſtände vorzuſtellen, 
welche ihres Ermeſſens dem Verbrecher ein gewiſſes Recht auf Nachſicht ver⸗ 
leihen. 4) Verbrecher 2ter Kategorie ſollen nach vorläufiger Unterſuchung 
des Grades ihrer Schuld an das Feldtriegsgericht abgeſtellt werden, worüber 
ebenfalls die Ortsmilitärcommanden zu enkſcheiden haben. 5) Die Feld⸗ 
Loeser können bei Aburtheilung von Verbrechern 2ter Kategorie die 


ind mir zur A0 51 25 
ategorie hat auf g ; N 

a der Urtheile geoen, diejenigen, deren 
haben die Feldkriegsgerichte 


en. welche nach Veröffentlichung des Manifeſtes vom 31. Mai dem Auf⸗ 
Lande beigetreten ſind, unterliegen der Amneſtie nicht, weil ſie verbrecheriſche 


entſchieden werden, ſowie von Perſonen 4. welch welche im Adminiſtrations⸗ 


Aang bleiben, ſind zu Entſcheidungen wie zur Reviſion vorzulegen. (Gez.) 

nnenkoff. 2 2 7 

Man ſagt, daß Annenkoff durchaus nicht nach dem juridiſchem Grundſatz 

vorgeht: „Quilibet praesumſtur bonus“, (Jeder wird im Voraus für gut 
ehalten); bei ihm gilt vielmehr Jeder im Voraus für böſe, bis das Gegen⸗ 

hel bewieſen wird. Daher kommt es auch, daß (wie wir aus anderweitigen 

Kiew allein gegen 1800 Perſonen in 


laubwürdigen Quellen erfahren) in N X 
g 2 auch in Zytomierz (Hauptſtadt von 


den verſchiedenen Gefängniſſen ſitzen; 1 ſtadt bi 

Volhynien) befinden ſich 4—500 politiſche Häftlinge, ungeachtet bereits einige 

Hundert nach Sibirien, nach Orenburg und an andere Orte deportirt wurden. 

Da dieſe alle ihren Weg über Kiew nehmen, 0 iſt auch die beſtändige Ueber⸗ 

üllung der dortigen Gefangniſſe ſehr begreiflich. Uebrigens iſt es jetzt in Neu: 

en ganz ſtill, doch glimmt es unter der Aſche fort und fort, und die dor⸗ 
Namen Comite's ſorgen dafür, daß der Brand nicht ganz erlöfche. 


Amerika. 


[Eine Greuelthat.] In der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt 
iſt die Stadt Lawrence in Kanſas (zur Zeit des Bürgerkrieges um die 
Freiheit von Kanſas das Hauptbollwerk der Freiſtaatspartei) der Schau⸗ 
platz einer Greuelthat geworden, die im 19. Jahrhundert, wenigſtens 
außerhalb Chinas, ohne Beiſpiel daſteht. Es möge hier der Bericht 
der „New⸗Norker Abendzeitung“ darüber eine Stelle finden: 

Von allen Greueln, welche die Rebellion der Sclavenhalter hervorgerufen 
hat, ift die Bartholomäusnacht zu Lawrence der entſetzlichſte. Die Geſchichte 
der civiliſirten europäiſchen Staaten feit anderthalb Jahrhunderten weiſt kein 
Seitenſtück zu der Schreckensnacht von Lawrence auf. Der berüchtigte Guer⸗ 
rillahäuptling Quantrell iſt es, durch welchen die Greuelthat verübt worden 
iſt. Mitten in der Nacht, während die Bewohner der Stadt Lawrence, nichts 
Böſes ahnend, in ihren Betten liegen, erſcheint Quantrell mit feiner Ban: 
ditenhorde, beſetzt alle Ansgänge der Stadt und giebt dann feinen Hyänen 
das Signal zu allgemeinem Würgen, Plündern, Sengen und Brennen. Das 
In ſträubt ſich bei der Erzählung der Auftritte, die nun erfolgen. Wie 

illy's Kroaten in Magdeburg, $, Haufen die Quantrell'ſchen Beſtien in 
Lawrence. Mit indianermäßigem Mordgeheul die ſchlummernden Einwohner 
weckend, dringen ſie in die Häuſer, in die Schlaftammern und metzeln alle 
Männer nieder, die ihnen vorkommen. Die Weiber und Kinder drängen ſich 
um ihre Gatten und Vater, klammern ſich an fie, flehen auf ihren Knien die 
Mordhunde um Schonung an — umſonſt. Mit teufliiher Kaltblütigkeit 
wird den Unglücklichen das Piſtol auf die Bruſt oder vor die Stirn geſetzt 
und ihren Angebörigen wird der blutige Leichnam gelaſſen. Von Widerſtand 
iſt keine Rede. In ihren Nachtkleidern ſuchen die Bürger zu 2 75 — 
wie gehetztes Wild rennen fie durch die Straßen und werden niedergeſchoſſen. 
Ihre zuckenden Körper werden 10 ed hr ee rer en 
i in ein einzelſtehendes Haus g „ geſchoſſen, 
de Hang in Brand geftedt und ſammt den Todten oder auch nur 


dann das Haus in l 
er die ſich darin befinden, in einen Aſchenhaufen verwandelt. 


Eine Schaar wehrloſer Flüchtlinge ſteht am Ufer des Fluſſes zuſammenge⸗ 
drängt, ser Ri s = Tod durch Mörderblei oder im Waſſer wählen 
oll. Die Scheuſale gewahren fie: Salve auf Salve wird unter die Unglüds 
ichen abgefeuert, bis die meiſten todt oder verwundet zusammenbrechen. 
Fünfundzwanzig Neger⸗Recruten werden aufgegriffen und augeblicklich maſſa⸗ 
crirt. Zu dem Morden geſellt ſich der Raub und die Plünderung. Alle 
Gegenſtände von Werth werden geraubt, ſelbſt den Frauen ihre Ringe und 
Ohrringe abgeriſſen; — was zu ſchwer iſt, um mitgenommen zu werden, 
ertrümmert und ſchließlich das Haus in Brand geſteckt. Der größte Theil 
ber Stadt wird auf dieſe Weile eingeäſchert und die Brandſtellen werden zu 
Grabftätten für die in ihren Häufern Ermordeten. Nur fo weit die Namen 
der Ermordeten conſtatirt ſind, erreicht ien Zahl beinahe 200. Unter den 

enſten Bürger der Stadt, Wenn 
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man bedenkt, daß die Stadt überhaupt nur 3000 Einwohner hatte, und daß 
der größte Theil der waffenfähigen Männer unter der Bundesflagge im Felde 
ſteht, jo wird es kaum zu viel geſagt ſein, wenn man annimmt, daß zwei 
Drittel der erwachſenen Männer, die ſich in der Stadt befanden, von den 
blutigen Scheuſalen Quantrell's ermordet worden ſind. Ueber alle Maßen 
entſetzlich war das Bild, welches die aufgehende Sonne beleuchtete. Der 
größte Theil der Stadt war ein Haufen rauchender Ruinen; — die wenigen 
ſtehengebliebenen Häufer angefüllt mit den ſchwer Verwundeten und Ster⸗ 
benden; Weiber und Kinder in ihren Nachtkleidern an den Brandſtätten ums 
herirrend, um die verkohlten Ueberreſte ihrer Ernährer zu ſuchen. Wahrlich, 
ſelbſt wo Sioux gehauſt haben, kann ſich nicht ein ſo ſchreckenvolles Bild der 
der Verwüſtung zeigen. In ſolchem Falle würde wenigſtens der Tod, der 
unter ſolchen Umſtänden eine Wohlthat iſt, die Familien vereinigt haben. 
Die raffinirte Blutgier weißer Beſtien ſorgte dafür, daß für jedes ihrer 


. Opfer noch eine Anzahl Leidtragender übrig geblieben, an deren Jammer⸗ 


geſchrei fie ſich ergözen konnten. Die Zerſtörung an Eigenthumswerth — 
obſchon man daran bei ſo großem Entſetzen kaum denken mag — wird auf 
zwei Millionen veranſchlagt. Dieſe zwei Millionen, die in einer einzigen 
Nacht vernichtet wurden, repräſentirten faſt die ganze Frucht eines achtjähri⸗ 
gen raſtloſen Erwerbslebens. Man kann ſagen, daß die Stadt in dieſer 
einen Nacht ausgelöſcht worden iſt, und daß ſie von Neuem gegründet wer⸗ 
den muß. Es iſt eine fürchterliche Rache, welche das Miſſouri⸗Grenzban⸗ 
ditenthum an der Stadt genommen hat, welche während des dreijährigen 
Kampfes um die Freiheit von Kanſas den Mittelpunkt der Freiſtaatenpartei 
bildete, und deren Wachsthum ein Symbol für den Erfolg der Freiheit in 
dem neuen Staate geworden war. All' der namenloſe Haß und Grimm, 
welchen die Grenzbanditen gegen die Freiſtaatspartei hegten, hat in der Bar⸗ 
tholomäusnacht zu Lawrence einen Ausdruck gefunden, über welchen nach 
n der Geſchichtſchreiber Amerika's nicht ohne Schaudern Bericht 
erſtatten wird. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 10. September. [Tagesbericht.] 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Stellvertretender Vor: 
ſitzender: Herr Ludewig. Der Herr Kämmerer verlas den Verwal⸗ 
tungsbericht pro 1862. Derſelbe hatte es ſich namentlich zur Aufgabe 
geſtellt, eine Parallele zwiſchen den Ergebniſſen der Verwaltung vom 
Jahre 1862 und 1851 zu ziehen, und ſomit die gewaltige Ausdeh⸗ 
nung, welche das Communalweſen innerhalb dieſer 12 Jahre erlangt 
hat, klar darzustellen. Da dieſer Bericht gedruckt wird, kommen wir 
ſpäter ausführlich auf denſelben zurück. — Unmittelbar, nachdem der 
Berichterſtatter geſchloſſen, erhob ſich Herr Ober⸗Bürgermeiſter Dr. 
Elwanger, um ſich von der Verſammlung, die ſich gleichfalls erho- 
ben hatte, zu verabſchieden. Ausgehend von dem bedeutenden Wachs⸗ 
thum der Communal⸗Verwaltung ging er auf die ebendeshalb geſtei⸗ 
gerte Wirkſamkeit und das gegenſeitige Verhältniß des gemeinſamen 
Wirkens der ſtädtiſchen Behörden, ſowie endlich auf ſeine Stellung als 
Ober⸗Bürgermeiſter innerhalb derſelben über. In ſolcher habe er Lob 
und Tadel erfahren. Das Lob habe er hingenommen als Anerkennung 
ſeines Wollens, den Tadel habe er gewiſſenhaft geprüft und ihn in den 
meiſten Fällen nicht begründet gefunden. Namentlich habe es ihn ge⸗ 
ſchmerzt, daß man von ihm geſagt, „er ſei kein Bürgerfreund“, 
und zwar habe es ihn um ſo mehr geſchmerzt, als er von denen, die 
dies ausgeſprochen, eher Dank als Tadel erwartet habe. Nachdem nun 
der Redner mit Anführung von Zügen aus ſeiner Verwaltungsthätig⸗ 
keit dieſen Tadel zu entkräften geſucht — ſchließt er mit der Bitte, ihm 
ferner auch, als ſchlichtem Bürger der Stadt, das Wohlwollen zu be: 
wahren. — Der Herr Vorſitzende dankt im Namen der Verſammlung 
und fügt die herzlichſten Wünſche für das Wohlergehen des Scheidenden 
hinzu, ein Gleiches that Herr Geh. Rath v. Görtz. 


keits⸗Antrag: der Magiſtrat möge unter allen Umſtänden und mit 
allen Mitteln die Uebelſtände beſeitigen, welche aus dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtande des Stadtgrabens entſpringen — fand die Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung mit dem Zuſatze: daß er dieſen Uebel⸗ 
ſtänden namentlich dadurch entgegenwirken ſolle, daß eine ſofortige 
Trockenlegung des Stadtgrabens und Bepflanzung deſſelben in's Werk 
geſetzt werde. 

In Bezug auf das Verfahren, welches der Magiſtrat gegenüber den 
Beſchlüſſen der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Betreff der Beſetzung 
der Stelle eines dirigirenden Arztes am Allerheiligen⸗Hoſpital durch den 
Sanitätsrath Dr. v. Paſtau eingehalten hat — ſchlägt das heute 


zum Vortrag kommende Gutachten der Wahl: und Verfaſſungs⸗Com⸗ | 


miſſion vor: a. weil der Magiſtrat die von dem Geſetz vorgeſchriebenen 
Formen nicht beobachtet, nämlich 1) die Zurückweiſung und Nicht⸗ 
ausführung eines Stadtverordneten⸗Beſchluſſes ohne Anführung irgend 
eines Grundes gelaſſen und 2) ohne das Protocoll der gemeinſchaft⸗ 
lichen Vermittelungs⸗Commiſſion und ohne ſeine neueſte Beſchlußfaſſung 
der Verſammlung vorgelegt zu haben — und b. weil die koͤnigl. Re⸗ 
gierung trotzdem dennoch eine Entſcheidung gefällt habe: 

gegen beide Behörden eine Beſchwerde bei dem Ober⸗Präſidium 

einzureichen und daſſelbe zu bitten, entweder a. das Verfahren der 

Regierung und des Magistrats zu annulliren und die Sache bis 

dahin in integrum zu reſtituiren, bis wohin die geſetzlichen For⸗ 

men eingehalten worden find, oder b. den Entſcheid bezüglich der 

Wahl des Herrn Sanitätsrath Dr. v. Paſtau aufzuheben. 

Der Vorſtand wird mit Zuziehung der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion mit Ausführung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 

* Morgen fährt mit dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Tages⸗Perſonen⸗ 
zuge der Herzog von Braunſchweig im eigenen Salonwagen 
nach Berlin und von dort ſofort weiter nach Braunſchweig. 


* [Getreidemarktsſache.] Am Dinstag fand eine Sitzung des Co: 
ür die Beibehaltung des Getreidemarkts auf dem Neumarkt ſtatt, 


gimmermeifte bereit erklärt, den Bauplan gratis herzuſtellen. Sämmtliche 


Ein aus dem Schooße der Verſammlung eingebrachter Dringlich⸗ 


läufig zu unterbleiben habe. Dagegen wurde deen beſchloſſen, daß, 


wenn irgend etwas einem Mitgliede des Comite's bekannt werden ſollte, was 
je Vermuthung berechtige, daß Feindſeliges gegen den Zweck des Comite's 
eabſichtigt würde, die Mitglieder er en 15 rt wieder zuſammentreten 
ſollen, um über ihre Vertheidigungsmaßregeln, welche augenblicklich zu treffen 
wären, Beſchluß zu faſſen. 

& Morgen findet eine Sitzung des Comite's für Errichtung der 
Getreidehalle (an der Ziegelbaſtion) ſtatt. 

—* Univerſität.] Am 12. September finden in der mediziniſchen 
Fakultät zwei Doctor⸗Promotionen ſtatt. Zu dieſem Behuf werden verthei⸗ 
digen Herr Julius Seidel die von ihm edirte Schrift: „De fistulis colli 
congenitis“, und Herr Guſtav Böer feine Schrift: „De ulceris chroniei et 
careinomatis ventrieuli diagnosi.“ Als Opponenten find abwechſelnd die beis 
den Doctoranden und Herr Th. Körner genannt. 


DI [Höhere Toͤchterſchulen.] Zum Rector der höheren Töch⸗ 


terſchule auf dem Ritterplatze iſt Hr. Dr. Luchs gewählt worden, 
während Hr. Rector Dr. Gleim die Leitung der auf die Taſchenſtraße 
verlegten höheren Töchterſchule behält. Beide Anſtalten ſollen Michaelis 
dieſes Jahres nach einem neuen, durch die ſtädtiſchen Behörden bereits 
vor einigen Jahren beſchloſſenen Organiſationsplane ins Leben treten. 

4 [Heſſe's muſikaliſcher n Für Muſikfreunde dürfte die 
Mittheilung von Intereſſe ſein, daß Herr F. W. Gleis hier, Albrechtsſtr. 43, 
1 Treppe, wie früher die weiland A. Schnabel 'ſche Muſikalien⸗Bwibliothek, jo 
auch 1 0 die des kürzlich verſtorbenen königl. Muſikdirektors Heſſe für ſein 
Muſikalien⸗Antiquariat käuflich an ſich gebracht hat. Letzteres birgt nament⸗ 
lich einen ſehr reichen Schatz von Orgel⸗Compoſitionen, und ſind außerdem 
auch alle Werke von Spohr in den berſchiedenſten Arrangements vertreten, 
namentlich intereſſant iſt die Sammlung der Spohr ' ſchen Streich⸗Quartette 
aus Mozart's „Davidde penitente“ in geſchriebener Partitur. 

** [Militärifhes.]) Heute Vormittag 8 Uhr wurden auf dem Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe von der 2. Fuß⸗Abtheilung der ſchleſiſchen 
(6ten) Artillerie⸗Brigade unter perſönlicher Leitung des Oberſten v. Ramm 
und des Hauptmanns Müller eine Uebung im Verladen von Geſchützen 
a Nachdem dies mit einer Batterie, beſtehend aus 4 Geſchützen, 
4 Munitionswagen, den hierzu gehörigen Pferden und Bedienungsmann⸗ 
ſchaften ausgeführt war, rückte der ganze Train bis jenſeits des Dorfes 
Neukirch, wo eine Uebung im Entladen und wieder Verladen der obigen 
Geſchütze ꝛc. vorgenommen wurde. Als dieſes Manöver in IR kurzer Zeit 
beendet war, rückte der Train bis Station Liſſa, von wo nach Umſetzung der 


Locomotive die Rückfahrt nach Breslau um 12% Uhr ſtattfand. 


—2. [Himmelserſcheinung.] Aus Koſten wird in der heuti⸗ 
gen Breslauer Zeitung gemeldet, daß am 6. d. M. Abends gegen 
11 Uhr am nordweſtlichen Himmel ein Meteor mit Schweif beobachtet 
worden iſt. 
dieſes Monats, Abends 7 %½% Uhr, an der nördlichen Grenze Ungarns, 
in den Beskiden, auf dem Wege von Polhora (am Fuße der Babia- 
gora) nach Krzyzowa in Galizien, ½ Meile vor der galiziſchen Grenze. 
Bei Schleiergewölk, und zum Theil von demſelben gedeckt, aber glanz⸗ 
voll hindurchleuchtend, zog am nordweſtlichen Himmel in der Richtung 
von Oſt nach Weſt, in planetariſcher Bewegung, eine elliptiſche 
Feuerkugel mit Schweif, ähnlich einer Rakete, von blendend roͤth⸗ 
lichem Licht, den durchziehenden Himmelſtreifen erhellend. 
ſche Kugel ſelbſt hatte einen ſcheinbaren Durchmeſſer von etwas mehr 
als einem Zoll und der Schweif eine ſcheinbare Länge von 4 Fuß. 
Wegen des gebirgigen Terrains konnten wir die prachtvolle Erſcheinung 
nur auf einem Segment von ſcheinbar 1000 Schritten, etwa 6 Se⸗ 
kunden lang in ihrem Fluge verfolgen, indem ſie hinter einer Berg⸗ 
lehne zur linken unſeres Weges verſchwand. Bei voller Dunkelheit, 
gegen 8 Uhr, wurde klarer Sternenhimmel mit dem ſogenannten 
glanzvollen Funkeln der Sterne. 

lie große Eiche] bei dem Dorfe Ottwitz, genannt die 
Schiller⸗Eiche, iſt am Ende der vorigen Woche angezündet worden 


und das Innere vollſtändig ausgebrannt. Muthwille oder Bos heit 


ſcheinen den Bubenſtreich ausgeführt zu haben. 
abb e REN Behufs Abbruchs kommen künf⸗ 
tigen Sonnabend die Gebäude auf dem Schießplaze der Artillerie ⸗Brigade 
Nr. 6 unter den Hammer. Es ſind dies 1 Wohnhaus, 1 Pferdeſtall 1 
großer und 3 kleine Schuppen. 

# ([ Beſitzveränderung.] Das Haus Nr. 56 b. auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße iſt durch Verkauf aus den Händen des Herrn Dr. Klopſch in den 
Beſitz des Herrn Conditor Dürraſt übergegangen: g 

[Beſitzveränderungen.] Rittergut Ober⸗Marklowitz, Kr. Rybnik, 
Verkäufer: Gutsbeſitzer Langner, Käufer: Landesälteſter v. Böhm aus 55 
lau. — Bauergut Nr. 16 zu Dahme, Kr. Liegnitz, Verkäufer: Rittergutsbeſ. 
Said zu Boln.-Wartenberg, Käufer: Gutspächter Fleiſcher zu Dahme. — 
Erbſcholtiſei Nr. 1 in Primkendorf, Verkäufer: Kaufmann Roſenberg in 
iegnitz, Käufer: Treutler u. Co. zu Neuhof bei Liegnitz. (Schleſ. Ldw. 9160 

‚=bb= [Unfall.] Als geſtern Abend in der 9. Stunde ein Graf mit 
feinem Fuhrwerk die Scheitnigerſtraße nach feiner 0 Bd fuhr, Bir 
hinter dem Wintergarten an einer Stelle, die durch den Verſchlag eines New 
baues und die Grube zum Legen von Gasröhren jo beengt iſt, daß zwei 
Wagen an einander nicht vorbeifahren können, mit einer Droſchke zufammen. 
Hierbei ſcheute das Pferd des Grafen und ſprang auf das Trotioir. Eine 
des Weges kommende Frau wurde umgeriſſen und kam unter das 1 und 
den Wagen zu liegen. Sie wurde von einem Gendarmen in eine Droſchke 
gebracht, und die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß ſie einen Armbruch 
und andere Beſchädigungen erlitten hatte. Der Kutſcher, der vom Wagen 
geſchleudert worden war, kam mit dem Schreck davon. 

AV [Berbeitungen ] Von mehreren Sicherheit3: Beamten und den 
Beamten der Sitten⸗Polizei wurde 
eine Razzia veranſtaltet und dabei 
und in Gewahrſam gebracht. 

+ [Ein er See 


— 


lüderliche Frauenzimmer aufgegriffen 
Ein . nahm e Nachmittag 


meraden 
„mi des | then, 

Das machte ihm nun allerdings ſehr verdächtig, weshalb 

m nachzueilen, um ſeine Legitimati . 

i hierauf, daß 


fenen kleine Diebſtähle verübt. 
einem Truppentheil geſchafft zu werden. 


2. Gleiwitz, 9. Sept. Als Beitrag zu der Mitheilung über Dominiab 


Polizei⸗Verwaltung, welche in Nr. 419 dieſer Ztg. aus dem Kreiſe Rybnik 
2 wird, ſei uns die Bemerkung erlaubt, daß in einem unſerer Nachbar⸗ 
reiſe ein Polizei⸗Verwalter das Einſchreiten gegen das Dienſtperſonal 
ſeines Vollma 
letzteren abhängig machen muß. 


XVII. Wartha, 7. Sept. [Merkwürdige Fifcherei.] Heute war 
der Mühlgraben zu Franfenber abgeſalagen, wie dies jährlich geschieht; der 
niedrige Waſſerſtand der Neiſſe ließ vermuthen, daß die Fiſche ſich in dem 
vedeutend langen Graben concentrirt haben, und ſo war es auch. Die 


Siihereiberechtigten hatten darauf gerückſichtigt, und es wurden mehr als 


Fiſche gefangen. Der Mangel an Käufern drückte den Preis ſo 
herab daß man 1 Pfd. Fiſche 05 vier Pfennige bekam. Barben, Alten 
und Weißfiſche waren in der Majorität, Forellen feltener, jedoch auch ver? 
treten. Dieſe Abundanz der Waſſerbewohner wird leider künftig kaum wieder 
vorkommen, indem die ſo ſehr feichte Neiſſe jeht förmlich belih der Zi 
geplündert wird, jo daß Jahre vergehen müſſen, ehe ſich dieſelben wieder 
vermehren, daß die Fiſcherei lohnend wird. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 1. und 2. Oktober 
wird die hühnerologiſche Ausſtellung don dem hieſigen vielbekannten Verein 
im Heldſchen Garten arrangirt werden. Wie dem „Anzeiger“ migen, 
wird, ſollen ſehr ſeltene und intereſſante Exemplare von Hühnern zur 
ſtellung und Verloſung kommen. 


Eur) 


Die ellipti⸗ 


geitern Abend längs der Promenade 


— 


tgebers wegen Geſetzesverletzung bon der Genehmigung des 


Eine ähnliche Erſcheinung bemerkten wir am 7ten 


| 
| 
| 
| 
| 


+ Brieg. Am vorigen Donnerftage fand, wie das „Oderblatt“ meldet, 

| am Aue Gymnafium das Abiturienten⸗Examen ſtatt. Von 7 Geprüften 

erhielten 6 das Zeugniß der Reife. — Die ſeit Kurzem hier aufgetretene 

Scharlach⸗Epidemie gewinnt eine täglich wachſende Verbreitung. — Es wa⸗ 
ren am Eh: markt den 7. d. Mts. auf 


Liegnitz. Das hieſige „Kreisblatt“ enthält folgende e au 
„Die gegenwärtig in mehreren Ortſchaften des Kreiſes ſo e eg auf⸗ 
tretende Krankheit der Schweine, das ſogenannte laufende oder fliegende 
euer, der brandige Rothlauf, il eine den Schweinen . 9 
orm des — welche ſowohl je Schweine und andere Thiere, 
als auch für Menſchen anſteckend iſt. Die Krankheit tritt ganz plötzlich 
auf und macht einen ſehr kurzen Verlauf. 5 Thiere verſagen das Futter, 
find niedergeſchlagen, haben einen wankenden, taumelnden Gang, verkriechen 
— in die Streu, und nach kurzer Zeit zeigen ſich an verſchiedenen Körper⸗ 
tellen, namentlich am Kopfe, am Rüſſel, im Kehlgange, am Halſe oder in 
den Weichen, an der unteren Fläche des Bauches, an der inneren Seite der 
Hinterſchenkel und desgl. rothe Flecken, die ſich ſchnell ausbreiten, bald eine 
tiefere Röthe annehmen und ſpäter bei tödtlichem Ausgange ein bläuliches, 
violettes, ſelbſt ſchwärzliches Anſehen erhalten. Das Athmen wird beſchleu⸗ 
nigt und angeſtrengt, die Angſt und Unruhe der Thiere nimmt immer mehr 
zu, und nach 6 bis 12, feltener über 24 Stunden, erfolgt der Tod unter 
udungen und Krämpfen. Das aus der Ader gelaſſene Blut hat eine 
chwärzliche, da theerartige Beſchaffenheit. Führt die Krankheit aus⸗ 
nahmsweiſe nicht zum Tode, dann erreichen die genannten Krankheitszei⸗ 
chen nicht jenen hohen Grad, namentlich werden die Flecken in der Haut 
nicht violett oder ſchwärzlich, die Erſcheinungen treten vielmehr nach und nach 
wieder zurück, aber die Thiere kränkeln noch für kürzere oder längere Zeit. 
Als Urſache der Krankheit muß vorzugsweiſe große Hitze und Dürre beſchul⸗ 

digt werden; dann: Mangel an gutem Trinkwaſſer, verdorbenes, mit DL 

oder Mehlthau berunreinigtes, ſogenanntes „bergiftetes“ Futter, der Auf⸗ 
enthalt in unreinen, dunſigen, ‚ober in ſolchen Ställen, unter denen P 

ch befinden, welche durch die Einwirkung der Da austrocknen und in Fäul⸗ 

niß übergehen und ſo zur Entwickelung von ſchädlichen nene Ver⸗ 
anlafjung geben. Um der Krankheit vorzubeugen, laſſe man die Schweine 
täglich au bis zweimal ſchwemmen oder fie mit kaltem Waſſer — 

man mache ihnen eine reichliche, trockene 4 und verabreiche jedem Stück 

des Morgens 1 Quentchen Salpeter und 2 Loth Glauberſalz ins Futter (für 

ere unter Y Maß die Hälfte), Man giebt den Thieren ſäure Milch 
oder. Sauerteig in Waſſer GER und mengt damit ihr Futter an. In jedem 
Schweinſtalle iſt eine Schüſſel mit Chlorkalk aufzustellen, der mit etwas 
aſſer angerührt und alle drei Tage erneuert wird. — Der Genuß des 
Fleiſches von milzbrandkranken Shweinen iſt für Menſchen ſchädlich, daher 
* eblid verboten. Die Cadaver müſſen an einem abgelegenen Orte 
i 15 tief vergraben, mit einer Hand hohen Lage von Kalk überſchüttet, 
dann mit Boden und Steinen bedeckt werden. Der Stall muß nach jedem 
Krankheits⸗ oder Sterbefalle ſorgfältig gereinigt, die Streu vergraben oder 
verbrannt, die Wände, der Fußboden und der 5 mit einer Auflöſung 
von Chlorkalt (1 Pfund auf einen Eimer kalten Waſſers) e und 


der Stall 24 Stunden lang feſt verſchloſſen werden. Das Schlachten der 
ſchon erkrankten Schweine iſt ſtreng verboten; auch iſt der Verkauf von 
chweinen bis 4 Wochen nach dem 111 Krantheitsfalle im Orte nicht ges 
ſtattet. Dr. Ullrich, Departements⸗Thierarzt.“ 
— — .. —. 
| Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
* Breslau, 10, Sept. [Schwurgexicht.] Des verſuchten Mordes 
angeklagt, erſchien der Dienſtknecht Joh. Gottl. Lindner aus Gattern, 
36 Jahre alt und bisher nicht beſtraft, vor den Geſchworenen. Am 18. Mai 
d. J. zeigte er ſich bei der Arbeit fo betrunken, daß er deshalb vom Wirth⸗ 
chafts⸗Inſpektor Trappenberg ernſtlich zur Rede geſtellt wurde. Statt dieſe 
orwürfe ruhig Dingumehunen, lärmte und tobte er fo lange fort, bis ihm T. 
mit Einſperren drohte. Nun riß L. ſeinen in der Nähe efindlichen Zjähri⸗ 
gen Sohn in die Höhe, warf das Kind mehrmals auf die Erde und ſchleppte 
es dann nach ſeiner Wohnung, indem er wiederholentlich zu T. und dem 
unde fagte: „er wolle es aufhängen.“ In ſeiner Kammer knüpfte er eine 
Schlinge, legte ſie um den Hals des Knaben und hing ihn an die äußere 
Seite der Thür, während der über den Rand hinwegragende Strick im In⸗ 
nern von dem grauſamen Vater gehalten wurde. Das 
des gemarterten Kindes erregte die — . einiger 
eußerungen für einen nichtswürdigen Spaß gehalten; ſie 
nen glüdlich aus ſeiner gefährlichen Situation. 
mit dem entſetzlichen e den 


einen und Schreien 
die L. 8 


efreiten den Klei⸗ 

—— — auh ene Im Hi 15 
ektor, der auch ſeine Frau oft hart 
handelte, nur ſchrecken wollen, der Ju enthielt gar keine Knoten, und er 
ſelbſt habe den Knaben freiwillig losgelaſſen. Dem wiberjpuiht aber das 
Sdrggebniß der Beweisa e. So hat die verehel. Dienſtknecht Arlt ges 
| leben, wie L. den Strick an einen in der Mitte der inneren Thürſeite befind⸗ 
lichen Haken eſtigen wollte, und als ſie ihm den Strick entreißen wollte, 
wurde ſie von L. bei Seite geſtoßen. Die Knechte Maloppa und Schöps 
fanden den Knaben 4 Fuß hoch über dem Boden hängen, im Geſichte blau⸗ 
roth, er ſchrie nicht 7 5 bewegte ſich auch nicht mehr, und ſchien tödt. Als 
der Junge endlich von ihnen befreit wurde, griff der Vater nach feinem 
Halſe, und nur durch Verhaftung des wüthenden Mannes konnte der kaum 
wiederbelebte Sohn vor den fernern Mißhandlungen feines Vaters geſchützt 
werden. Wie die Unterſuchung ergeben, hatte der Strick 2 Knoten, ſo daß 
die Schlinge ſich nicht über ein gewiſſes 5 hinaus zusammenziehen ließ. 
Nach dem Gutachten des Kreisphyſikus Dr. Kloſe mußte aber die Schlinge 
vermöge ihres längeren Drucks auf den Kehlkopf den Erſtickungstod 
Hess reihe Wenn auch der Angeklagte angetrunken war, ſo war doch ſeine 
illens 4 — keineswegs aufgehoben. Dieſen Ausführungen der Anklage 
gegenüber bemerkte der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Peterſen, der Ans 
eklagte habe gar nicht mit Ueberlegung handeln können, weil dieſelbe einmal 
ch die Trunkenheit, und dann in Folge der Aufregung bei T.s Zurecht⸗ 
beifung vermindert reſp. gänzlich ausgeſchloſſen war. Inden aber L. das 
nd an der Außenſeite der Thür aufging, zeigte er, daß er wirklich den In⸗ 
ſpektor nur 4 wollte. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr 
ſſeſſor Wilms, beantragte princ. Schuldig wegen verſuchten Mordes, 
event. wegen vorſätzlicher Mißhandlung; die Vertheidigung verlangte in jedem 
Falle Annahme der Unzurechnungsfähigkeit L. s bei Verübung der That. 
urch Verdict der Geſchworenen wurde der Angeklagte nur der vorſätzlichen 


ufnahme, 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Kantorowicz. 
Alwine Kautorowicz, 

geb. Ephraim. 
Pofen, den 8. September 1863, 


; Tings ut ag 
6 Die heut Abend 9% Uhr glücklich erfolgte 
Tubindung ſeiner lieben Frau Erwine, geb. 
rump, von einem kräftigen Knaben, beehrt 
Ni Verwandten und Bekannten ſtatt beſonde⸗ 
er Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
2772 Wilhelm Trump. 
reslau, den 9. September 1863. 
Am 9 d. M. 7 
9. d. M., Früh 6% Uhr, verſchied ſanft 
gelte geliebte Schweſter, Tante und Schwä⸗ 
n, die verw. Frau Friederike Heyſe, 


| ——-—— 


[2787] 


Warmbrunn u. 
au 
oſeph Klein. 


Paul Woitzek. 


liebte Frau Anna, geb. 


eb. ; : werden.) Gaſtſpiel der Fräul, FTauny und 
I 2 Ihren Bekannten dieſe traurige 5 andten und Freunden, um ſtille Theihepme * a re —— Fe 
Breslau, den 10. September 1863, itten, hierdurch ergebenſt an. [1986] zu Köln. „7 1 on Por⸗ 
(2789| 5 Die Hinterbliebenen. Veüthen OS., den 9. September 1803 tici.“ Heroiſche Oper mit Tanz in fünf 


Geſtern Abend 107 Uhr berjchieh nach lan⸗ 
un ſchweren Leiden im 61. Lebensjahre unſer 
igt geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater 


U 
Und. roßvater, der königl. Gymngſial⸗Lehrer] mit Hrn. ge Wolf, Breslau und Guben, des Hrn. Deetz, vom großherzogl. Hof: 
Naurich Habler, was wir Verwandten Frl. Ida Marcus mit Hrn. Siegfried Berend,“ Theater zu Karlsruhe, und drittes Gaſtſpiel 
unten hiermit ergebenſt anzeigen. [1989] a fim a. O. und Berlin, Frl. Camilla] des Hrn. Ar vom Hoftheater zu 
N peln, den 10. September 1863. mpf mit Hrn. Hermann Gille, Gneſon und! Deſſau. Neu einſtudirt: „Nathan der Gro 
® tiefbetrübten Hinterbliebenen, Wittkowo. Weiſe.““ Dramatiſches Gedicht in 5 Auf⸗ 


Ehel. Verbindungen: 
Leichtentritt mit Frl. Julie 
Berlin, Hr, M. A 


„ Schweidnitz, D) z. w. Eintracht 


18. IX. 12. Stift, F. u. T. Ul. 


Beilage zu Nr. 423 der Breslauer Zeitung. 


ben Tg 


Todes⸗Anzeige. [2785] | 

Am 9. September d. J. berſchied nach Jahre 
langen ſchweren Leiden, unſer theurer Ehegatte, 
Bruder, Schwager und Onkel, 

Ugeiſeich Klel 
was wir hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
allen lieben Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt anzeigen. 
Breslau, 9. Sept. 1863. 
ng Klein, geb. Simon. 


n, 


eronica Woitzek, geb. Klein. 


Der unerbittliche Tod entriß mir vergangene 
Nacht in Folge der Entbindung meine innigſt 


e 
Dies zeige ich tiefbetrübt entfernten Ver⸗ 


Adolph Großmann. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Wilhelmine Engel 


Hr 
Munſterber in 
„Frieblgender mit Frl. Ma: 


— 2211 — — 


Miß handlung mit Ueberlegung für ſchuldig erachtet und vom Gerichtshof zu 
6 Monaten Gefängniß vekurtheilt. 

Mit Freiſprechung endigte die Anklage wider den Maurer Arlt und den 
Tagearbeiter Stenzel aus Breslau, die zwei Beſtellzettel auf den Namen 
ihres Arbeitgebers, des Maurermeiſters Vial lautend, gefälſcht, und dafür 
am 13. April bei dem Kaufmann Freund %, Quart Rum und 7 Hun⸗ 
dert Cigarren, und am nächſten Tage drei Flaſchen Bier und wie⸗ 
derum % Hundert Cigarren entnommen hatten. Die Geſchworenen erachte⸗ 
ten die Angeklagten nicht blos für ſchuldig, ſie lehnten ſogar die von der 
Vertheidigung ee mildernden Umſtände ab; der Gerichtshof aber 
erkannte, daß die Hi ichen as auf denen überdies die Unterſchrift 
„Tial“ ſtatt „Vial“ lautete, keine Urkunden ſeien, und ſprach demgemäß beide 
Otngetogte bon der Face frei. 5 

ach der dritten Anklage ſoll der Haushälter Kieſewetter in einem 
Prozeß Nacht den Schloſſermeiſter Broſt fälſchlich beſchworen haben, daß er 
in der Nacht vom 3.—4. März d. J. für Br. gearbeitet. Einige Geſellen, 
die in jener Nacht einen Gelbſchrank anfertigen mußten, ſagten aus, er habe 
erſt von 3 Uhr Morgens an einem anderen Geſellen bei deſſen Arbeit ge⸗ 
holfen. Das Verdict der Geſchworenen lautete: Nicht ſchuldig, und erfolgte 
auch die gerichtliche Freiſprechung. 


pr. September und Septembe 
—7 ovember 37% Thlr. 1 und 
Ild., November⸗Dezember 37% Thlr. Br., Dezember⸗Jauuar 38 X 


Rüböl niedriger; gel. — Ctr.; loco 12½ Thlr. Br. 
September⸗Oktober 12% Thlr. bezahlt und Br., Ottober⸗Rovember 12 . Th 


t und Br. 
ek. 60,000 Quart; loco 15% 
Eeptember und Septendber l. 
15—15%, 
Zink 


I L — —— — ů ¶ —— — — ( —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 10. Septbr. In der heutigen Verſammlung der 


amtlichen deutſchen Delegirten des ſtatiſtiſchen Congreſſes hat 
man ſich hahin geeinigt, daß möglichſt noch dieſes Jahr deutſche 
ſtatiſtiſche Büreaus zuſammentreten, um in Deutſchland eine 
Einheit der Statiſtik herbeizuführen. 

[Angek. 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Lemberg, 10. Septbr. Lelewels Corps iſt geſchlagen, 
Lelewel geblieben. 100 Juſurgenten ſollen gefallen, 300 ge: 
fangen, der Reſt verſprengt fein. 

[Angek. 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 10. Sept. Die „Wiener Abendpoſt“ ſagt: Die 
Andeutung, daß die Bundeskriegsverfaſſung augenblickkich ſpe⸗ 
ciell zu dem Gegenſtande von Verhandlungen zwiſchen Wien 
und Berlin gewählt ſei, findet in gut unterrichteten Kreiſen 


keinen Glauben. 
[Angek. 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B) 


— . ———— 


Inſerate. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Auguſt 1863 f 140 9 Pe re 
195,516, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
Runter Vorbehalt fpäterer abe ng „ 20,331 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. 
Einnahme im Monat Auguſt 1862 nach erfolgter 
Feſtſtellung incl, Extraordinarien 18,279 28 10 
Im Auguſt 1863 mehr 2,051 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 


Wilhelms bahn. 
Im Monat Auguſt 1863 T. die Einnahmen: 
aus dem onen⸗ und Gepäck⸗Verleht 10,255 Thlr. 
aus dem Güter: und Vieh⸗Tvansport: 
a) im inneren Beih. ˙'o 17½48 
b) im directen und Durchgangs⸗Ver kehrt 14,514 
Außerdem ad Extraordinariana 5,734 
Zuſammen 47,651 Thlr. 
Im Monat Auguſt 1862. 49,995 
Im Auguſt 1863 alſo weniger 2,344 Thlr. 


Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juli 
1863 mit „ 


ne eee 


. 62,577 Thlr. 


. Mithin pro 1863 im Ganzen mehr 60,233 Thlr. 
Ratibor, den 8. September 1863. j 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


— l[sSchwurgericht.] Freitag den 11. September werden folgende An: 
klagen verhandelt: Vormittag 8 Uhr wider den Tagearbeiter Karl Gottlieb 
15 ann Kalkbrenner aus Neudorf wegen zwei ſchwerer und eines ver⸗ 
uchten ſchweren neuen Diebſtahls; 9 Uhr: wider den Tiſchler Friedr. Ema⸗ 
nuel Künzel aus Raudten wegen wiſſentlichen Meineids; wider die verw. 
Droſchtenkutſcher Johanne Dorothea Sternberg, geb. Bruckſch aus Bres⸗ 
lau, wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit. [1995] 


Für die Abgebrannten zu Münſterberg hat die Exped. der Breslauer Zeis 
tung ferner erhalten: von M. u. W. 10 Sgr. 5 11855 


— 


| 


thilde Salinger daſelbſt, Herr Stadtrath Carl 
Bollmann mit Frl. Emma Noack daſelbſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Barthold in 
Buchow, Hrn. Dr. Muß in Chriſtianſtadt a. L., 
Hrn. George Vollmar in Barcelona, eine Toch⸗ 
ter Hrn. Maurermeiſter Louis Mertens in 
Charlottenburg, Hrn. L. Ehrenbaum in Ber⸗ 
lin, Hrn. Theod. Lehme das. 

Todesfälle: Frau Maria Johanna Drey⸗ 
hardt, geb. Kellner, im 77. Lebensj. in Berlin, 
Frl. Helene Fiſcher daf. 


der Partikulier 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, 11. Sept. (Wegen Unpäßlichkeit der 
Frau Deetz kann die für heut angekündigte 


Jacobowitz. Oper „Des Teufels Antheil“ nicht gegeben 


Akten, nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
und Delavigne von K. A. Ritter. Muſik 


von Auber. F 
Sonnabend, den 12, Sept. er Gaſtſpiel 


. Siegfried! zügen von G. E. Leſſing. (Nathan, Hr. 
Deetz. Ein junger Tempelherr, Hr. Jen⸗ 


dersky.) 


7 


Freitag, den 11. September 1863. 


Sommertheater im Wintergarten. 


Freitag, den 11. Sept, 
„Der Goldonkel.“ 
und Tanz in 3 Akten und 7 Bildern von 
E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 

Anfang des Concerts um 3 Uhr. 


der Vorſtellung 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 11. September, Abends 8 Uhr, 
im „Cafe restaurant“: Ueber den Antrag auf 
Einführung bon ach 
bei den Niederſchleſiſch⸗ 


ulbrich's Höhe! 


(bei Reichenbach.) 
Sonntag, den 13. September 


Großes 


Concert, Illumination 
es Brillant⸗Feuerwerl 


toßes — Näheres die Programme. 
| Anfang 4 An: 


[1295] Bekanntmachung. 

Nachdem das Haus der Abgeordneten durch allerhoͤchſte Verordnung 
vom 2. September d. J. aufgelöſt worden, ſoll höherer Anordnung 
zufolge behufs der Neuwahlen unverzüglich mit Aufſtellung der Urwäh⸗ 
lerliſten vorgegangen werden. 

Der § 8 der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 beſtimmt: 
„Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24. Lebensjahr vollendet 
und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechts⸗ 
kräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Ge⸗ 
meinde, worin er ſeit ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz oder Auf⸗ 
enthalt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, ſofern er nicht aus öffent⸗ 
lichen Mitteln Armen⸗Unterſtützung erhält.“ f 

Wir fordern nun alle a Perſonen, welche aus 
irgend einem Grunde zur Communalſteuer nicht her⸗ 
angezogen ſind, gleichwohl aber die geſetzlichen Eigenſchaften als 
Urwähler zu beſitzen glauben und ihr Stimmrecht auszuüben wünſchen, 
hiermit auf, ſich unter genauer Angabe ihrer Wohnung, innerhalb 14 
Tagen, ſpäteſtens aber bis zum 24. September d. J. einſchließlich, ent⸗ 
weder mündlich oder ſchriftlich in unſerm General⸗Bureau während der 
Amtsſtunden zu melden und ihre Stimmberechtigung nä⸗ 
her darzuthun, beziehungsweiſe uns auch die erforderliche Grund⸗ 
lage der für ſie anzuſtellenden Steuerberechnung an die Hand zu geben 
($5 der Wahl⸗Reglements vom 4. Oktober 1861), widrigenfalls, un⸗ 
beſchadet der künftigen Reclamationsbefugniß, eine Eintragung in die 
Urwählerliſten vorläufig überhaupt nicht erfolgen kann, und inſoweit es 
nur an dem gehörigen Nachweiſe der Erwerbs- und Vermoͤgens⸗Ver⸗ 
hältniſſe fehlt, die betreffenden Perſonen, welche ſich gemeldet haben, 
ohne weitere Prüfung der 3. Wahl⸗Abtheilung werden zugezählt werden. 

Für alle zur Communalſteuer eingeſchätzten und demzufolge aus den 


Steuerliſten uns bekannten Perſonen, bedarf es einer Meldung über⸗ 
haupt nicht. Breslau, den 9. September 1863. 
Der Magiſtrat 


hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Königs: und Verfaſſungstreuer Verein. 
n unſere g see enoſſen! 
Angeſichts der bevorſtehenden Neu⸗ able ſprechen wir unfere 
Ueberzeugung dahin aus: 

1) zu Wahlmännern und Abgeordneten müſſen Männer gewählt 
werden, welche in echt preußiſcher Treue ein Herz haben für die Ehre 
und die Machtſtellung unſeres Vaterlandes; auf ſolche Abgeordnete 
rechnet unſer König und Herr, auf ſolche rechnet das Vaterland. 

2) Dem Zweifel, ob dieſes Ziel auf der Grundlage des beſtehenden 
Wahlgeſetzes zu erreichen ſei, darf keine Folge gegeben werden; denn 
auch ohne Bürgſchaft für zeitigen Erfolg müſſen die Patrioten mit 
dem Muthe des lauten Bekenntniſſes zur guten Sache ſtehen, weil 
ſolches Zeugniß in feiner, unwiderſtehlichen ſittlichen Kraft den endlichen 
Sieg vorbereitet. 

3) Darum ſind wir der Meinung, daß ohne unabweisbares Hin⸗ 
derniß kein konſervativer Urwähler bei dem bevorſtehenden Wahlakte 
fehlen darf; vielmehr halten wir es für eine patriotiſche Pflicht aller 
Wohlgeſinnten, mit Entſchloſſenheit und mit allen erlaubten Mitteln 
auf ein dem Vaterlande erſprießliches Wahlergebniß hinzuwirken. 

Nach dieſen Grundſätzen wollen wir handeln, und wir ſind durch⸗ 
drungen von der Ueberzeugung, daß wir hierin im vollen Einverſtänd⸗ 
niſſe mit unſeren Geſinnungs⸗Genoſſen in Stadt und Land uns be⸗ 
finden. [1985] 

Breslau, am 9. September 1863. 

Der Vorſtand 

des Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins. 
von Eichborn, Regierungs⸗Rath. Frhr. von Falkenhauſen, 
Oberſt a. D. Dr. Friedlieb, Profeſſor. Friedrich, Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer. Gliewitzki, Zimmermeiſter. von Görtz, Geheimer 
Regierungs⸗Rath. Grabowski, Stadtrath. Hetzold, Kaufmann. 
Hübner, Juſtiz⸗Rath, General⸗Landſchafts⸗Syndikus. Rother, 
Poſthalter. Ruffer, Geheimer Commerzien⸗Rath. Schück, Direktor. 

Simon, Kaufmann. Somme, Juwelier. 
Winkler, Rendant. 


Geſtern wurde ausgegeben: [1981] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 37. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

nt Ueber Haltung und Aufzucht von Milchkühen. Von Clemens 
Graf Pinto. — Ausſaugung des Bodens. — Ueber die Darſtellung der 
Superphosphate. Von Dr. P. Bretſchneider. — Die Frage wegen Be⸗ 
nutzung der Lupine. Von F. Göbell. — Ueber die praktiſche Verwendbar⸗ 
keit der aus Lupinenſtroh verfertigten Zugſtränge. — Die Blähſucht des Rind⸗ 
viehes. Von Moll. Die weſentlicheren Eigenſchaften einer guten Zucht⸗ 
ſtute. — Das Pomologiſche Inſtitut in Reutlingen. — Nutzen und Ertrag 
einer Baumſchule. — Was koſtet feines Tafelobſt in Tirol? — Feuilleton. 
Hamburger Briefe. Von P. Smith. — Landwirthſchaftliche Kurioſität. — 
Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Leſefrüchte — Beſitzverände⸗ 
rungen. — Wochenkalender. — 8 cher Anzeiger Nr. 37. 
Inhalt: Eier zu conſerviren. — Productenbericht. — Amtliche Marttpreiſe. 


— Anzeigen. 

95 7017 20 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tivus⸗Preis 1 r., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenftrafe Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den II. September: 


es 
Fun * 
Extra⸗Sinfonie⸗Konzert 
der Springer' ſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Maſitdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (C-moll) von L. 2 7 

Anf. 5 Uhr. Ende 10 Uhr. Entree à P. 2% Sgr. 


Der neue Cyclus von 24 Abonnement⸗ 
Konzerten beginnt 
Freitag den 2. Oktober d, J. 

Bis zur Eröffnung des neuen Abonnements 
werden noch 1585 Extra⸗Sinfonie⸗Kon⸗ 
zerte ſtattfinden, und zwar den 18ten und 
25. September, wozu die geehrten Inhaber 
gegen Vorzeigung ihrer alten Abonnements⸗ 
Karten freien Eintritt haben. 

Abonnements Billets zu obigen 24 Konzer⸗ 
ten ſind im Weiſsgarten bei C. Springer 
zu haben. 


Zeltgarten. 


Heute: großes Konzert [1767] 
von F. Langer und ſeiner Kapelle. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
ae jhöne Zimmer, erſte Stock, möblirt, 

Neue Schwefdnitzerſtr, 14, zu vermiethen. 


(Gewöoͤhnl. 


Preiſe.) 
Poſſe mit G 


eſang 


Anfang 


um 5 Uhr. 


= reſp. Retour⸗Billets 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


2782 


Derg-Sch, 


wobei 


Entree à Perſon 5 Sgr 
nder 2½ Sgr. [1990] 


Befanntmachung. [1294] 

Die beiden Prioritätsobligationen der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn Littr. C. Nr. 5399 und 
5699 über je 100 Thlr. ohne Coupons ſind 
dem Bodenmeiſter Gottlieb Brinke hier⸗ 
ſelbſt angeblich am 28. Juni 1863 geſtohlen 
worden. 

Alle diejenigen, welche an die vorſtehend 
enannten Geldpapiere als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
tonare, Pfand: oder ſonſtige Briefinhaber 
Anſprüche zu machen haben, werden aufge⸗ 
fordert, dieſelben bei Vermeidung der Aus: 
ſchließung mit denſelben ſpäteſtens in dem 

am 17. Dezbr. 1863, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richt⸗ 

bofen, im I, Stock des Gerichtsgebäudes 
anſtehenden Termin geltend zu machen, widri⸗ 
enfalls die Ausfertigung neuer Urkunden an 
Stelle der aufgebotenen und für ungiltig zu 
erklärenden erfolgen wird. 

Breslau, den 19. Auguſt 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Bekanntmachung. [917) 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ufer: 
gaſſe Nr. 20d belegene, auf 11,256 Thlr. 
13 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf 
den 12. Dez. 1883, Vorm. 11%, Uhr, 


vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richthofen 


um 1. Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hyppothekenſchein können im 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den sahen Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu: 
melden. Breslau, den 19. Mai 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 

Anſtellung eines Lehrers. 

Nachdem bie Königl. Regierung zu Poſen 
die Errichtung einer Sekunda am hieſigen 
Progymnaſium genehmigt hat, ſoll an der 
Anſtalt noch ein Lehrer angeſtellt werden, 
welcher die Facultas docendi in der Geſchichte 
und im Deutſchen für alle Klaſſen, ſo wie in 
den alten Sprachen für die mittleren Klaſſen 
eines Gymnaſti beſitzt, auch der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. Das Gehalt beträgt 
600 Thlr. 

Oualificirte Bewerber werden erſucht, ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
1. Oktober d. J. bei dem Vorſitzenden des 
Curatorii dieſer Anſtalt, Herrn Landrath Funck 
zu melden. [1374] 

Schrimm, den 4. September 1863, 

Der Magiſtrat. 

Auction. Dinstag, den 15. d. M., 10 Uhr, 

ſollen Kurzegaſſe 14a. i. d. Lindenruhe 
ute Glashausfenſter und 
aden, jo wie andere Fenſter 

und Thüren 
öffentlich verſteigert werden. [2786] 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Kuaben⸗ 
Winter⸗ 
Paletots 


für 1—14 Jahre, 
Joppen, Kittel, 
Jacken, 


Ab. Schöbel, 


in Berlin, 
Markgrafenſtraße 42 
(Gensdarmen⸗Markt). 
Maß bei Aufträgen: 
Aermel-Länge und 
Angabe des Alters. 
[1668] 


Verkauf. [1980] 


Hotel „zum ſchwarzen Adler“ 


in Warmbrunn. 

Der oben bezeichnete Gaſthof iſt zu ver⸗ 

kaufen. Auf portofreie Anfragen antwortet 
Juſtizrath Robe in Hirſchberg. 

[1949] Kauf⸗Geſuch. . 

Rohe gehobelte Hölzer zu Streichhölzern 
werden bei Partien zu kaufen geſucht und 
franlo Adreſſen unter M. T. C. poste rest. 
Hannover erbeten. 


— * — 
Für Spekulanten! 
Eine Hypothek über 10,000 Thlr. auf ein 

Rittergut, garantirt, „iſt ganz beſonderer 
Verhältniſſe wegen“ für 65% zu acqui⸗ 
riren. Offerten M. A. 6 an die & edition 
der Breslauer Zeitung franco. 19671 
* * 
Für Brauereibeſitzer. 
Falnſter bair. Len dene iſt ſoeben ange⸗ 
langt und offeriren denſelben in beliebigen 
Quantitäten und . Preiſen 


19711 J iesner & Co., 
Schmiedebrücke 58, „Stadt Danzig“. 


Bauplätze, 


in beſter Lage der Schweidnitzer⸗Vorſtadt ſind 
n beit zu a N 1 0 [2773] 
Näheres Neue-Gaſſe Nr. 18 beim 
i Kaufmann W. Hiller. 


Eine Parzelle kieferuwaldes, 
circa 234 Morgen groß, im Schiloberger Kreiſe 
beienen, fteht aus freier Hand zum Verkauf. 
Selbſttäufer erfahren das Nähere im Büreau 
des Unterzeichneten. [1907] 
Kempen, den 7. September 1863, 
Dr, Szafarkiewiez, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Gaseinrichtung, 
Gasleuchter 


zu den billigſten Preiſen. 


H. Meinecke, 


11840) Mauritiusplatz 7. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Der ſeit dem 1. Februar d. J. eingeführte Specialtarif pe Salztransporte von Staß⸗ 
furth, Schönebeck und Halle a. S. bei Verſendung in Wagenladungen von mindeſtens 100 
Centnern auf Einen Frachtbrief zum Satz von 1,35 Pfg. pro Centner und Meile, findet 
fortan in der Richtung von Breslau nach Oberſchleſien auch in dem Falle Anwendung, wenn 
der Weiterverſandt hier auf Grund neuer Frachtbriefe erfolgt. [1988 
Breslau, den 4. September 1863. 
Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗Leipziger⸗Eiſenbahn. 
Wir nehmen die Zeichnungen auf die Actien Litt. B., welche mit 4 pCt. vom 
Staate garantirt find, unter den von dem Directorium der Magdeburg: 


Cöthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bekannt gemachten] 


Proſpecte ſind bei uns 
1932] 


C., 


Bedingungen bis zum 14. Sept. d. J. koſtenfrei entgegen. 
einzuſehen. Breslau, im September 1863. 


Gordan K C., Ignatz Leipziger & 


Junkernſtraße 18. Ring 10 u. 11. 


Literariſche Neuigkeit. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [416] 


Theodor HKoltlieb von Hippel, 


der Verſaſſer des Aufrufs: „An Mein Volk.“ 
Ein Gedenkblatt zur le Feier der Erhebung Preußens 


erausgegeben von 
Dr. 


eodor Bach. 

Mit einem Facſimile Hippel's. 8. Elegant broſchirt. a. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Durch dieſe Arbeit, zu welcher der Verfaſſer ſeit geraumer Zeit mit liebevoller Sorgialt 
den Stoff geſammelt hat, glaubt derſelbe nicht nur einer allgemeinen Verpflichtung, die leben⸗ 
digen Zeugniſſe jener Tage preußiſcher Erhebung zu ſammeln und zu ſichten, zu genügen, 
angst auch eine beſondere Pflicht der Pietät gegen das Andenken dieſes um das Vaters 
and wohlverdienten Mannes zu erfüllen. 0 

Es iſt um fo mehr an der Zeit, Hippel's Verdienſte zu erwähnen und anzuerkennen, 
als ſogar noch neuerdings ſeine bedeutendſte That, die Urheberſchaft des Aufrufs: „An Mein 
Volt“, in öffentlichen Blättern einem Anderen, dem Philoſophen er ee a da wie früher 
Stägemann, zuerkannt worden iſt. Aber Sippel iſt es, der die erſte Anregung dazu 
egeben hat, daß König Friedrich Wilhelm III., da er den gewaltigen Kampf mit 


Na oleon aufnahm, ſich einfach und vertrauensvoll an fein Volk wandte, ftatt eine dipkoma⸗⸗ 


tiſche Rechtfertigungsſchrift an die europäifchen Höfe ſenden oder ein Seirgämanlieh an 


u 
Einn und Geiſt ſeines 


—— u erlaſſen, und Hippel iſt es, der im oͤnigs jenen 
ufruf vera, 
Dem Verfaſſer ſtand außer den von Hippel ſelbſt oder unter feiner Mitwirkung ver⸗ 


oͤffentlichten Büchern und Aufſätzen, welche ſich in jenem Nachlaſſe mit Randbemerkungen 
von IE Hand zu Ergänzung bon Namen und Daten verſehen vorfanden, eine große Fülle 
handſchriftlichen Materials nebſt einer äußerſt Ach ene Bio autobiographiſchen Skizze von 
Hippel's eigener Hand zu Gebote, und ſchließt Je ſeine Fa ie Pippelts den Werken 
von Pertz über Stein, von Droyjen über Pork und ähnlichen an. — Sie iſt alſo 
keine Gelegenheitsſchrift, um dem r Bedürfniß zu ae ſondern ſie iſt für 
Männer geſchrieben, welche eine tiefere Einſicht in das literariſche und kunſtleriſ e Treiben 
in den letzten jan des vorigen Jahrhunderts, namentlich aber in die Geſchichte der 
e 


Verwaltung des preußiſchen Staates erhalten wollen. 
Bad Neuenahr. Traubenkur. 


Anerkannt gleichmäßig mildes Clima in Verbindung mit fhönen Promenaden — ange⸗ 
nehme Logis bei nachſtehend bemerkten billigen Preiſen — eſecabinet — Bibliothek — 
Billard — Alles vereinigt, um zur Traubenkur einzuladen, b auch die von den berühm⸗ 
teſten er dabei als —— 89 porgeſchriebenen lauwarmen Bäder. — Die unterzeichneten 
Wirthe beſorgen für Kurgäſte billigſt gute hieſige und auswärtige Trauben: 8 
Cur-Hötel. J. Henrion, Zimmer von 10 Sgr. an, geil ſtück 6 Sgr., Diner 17 Sgr. 
Concordin-Hetel, Zimmer 10—20 Sgr., Frühſtück 5 Sgr., Diner 15 Sgr. 
Hötel Sehnitzler, 10-30 7 6 „ 
Hof von Holland, „ 10-30 7 
Hötel Heimes, „ . 10-20 5 


Ad. VBaum's Conditorei, Graupenſtraße 


Zu den hohen Feſttagen empfehle ich mich zur fn aller in mein Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikel, und bitte um zahlreiche Aufträge, deren Ausführung ich beſtens beſorgen 
werde. [2778] Ad. Baum, Conditor, Graupenſtraße 16. 


Penſions⸗Offerte zu Michaeli. 


Eltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo fie ſtrenge Aufficht 

und 3 mütterliche Pflege haben, bei geſunder Wohnung, wird Herr Curatus 

3 bei St. Dorothea die Güte haben, eine Penſion nachzuweifen. Auch ſteht ein 
Flügel zur Benutzung. Eben ſo wird auch für Nachhilfe geſorgt. [2728] 


Dampf-Dreschmaschine! 


Hierdurch benachrichtigen wir das Jandwirthschaftliche Publikum, dass wir dem 
Wunsche vieler Interessenten entgegenkommend 


eine Locomobile mit Dreschmaschine 


erworben haben, um dieselbe von Ort zu Ort reisen, und gegen Lohn dre- 
schen zu lassen. Die Maschine wird gegen den 20. d. M. die Thätigkeit beginnen 
können, und wir ersuchen daher diejenigen, welche davon Gebrauch zu machen 
wünschen, sich saögliehst bald wegen der Bedingungen mit uns in Corre- 
spondenz zu setzen, — Wir bemerken. hierbei, dass zwar selbstverständlich die 
Maschine eine bestimmte Route verfolgen wird, dass aber doch so viel als möglich 
Aufträge in der Reihenfolge ihres Eintreffens ausgeführt werden sollen, [1912] 


Schlesisches landwirthschaftl. Gentral-Comptoir. 


Ein Photographen⸗Atelier 


und eine Wohnung im 2. Stock iſt zu vermiethen: Junkernſtraße 31. 


Ungedampftes Knochenmehl, 
echten Peru-Guano, 


* 
7 
1 


" 
7 


77 > " 15 u 


1 ” 


echten Baker-Guano 
4505 Ferdinand Stephan, bar re 
Pferde⸗Verkauf. 


Ein Transport eleganter Lit⸗ 
thauer Reit⸗ und Wagen: 
ferde iſt 9 in dr und 
8 feht im Ballhofe in der Ober: 
Vorſtadt zum Verkauf. 2791] 
Sammel Friedmann, gen. Striemer, 


Zehn Stüd junge und ftarfe 


Ackerpferde 


um Verkauf Schießwer⸗ 
W der Nr. 11. [2792] 


H. Meinecke, 


Mauritiusplatz Nr. 7, 
Lager von: 
feuer⸗ und diebesſicheren 


eiſ., Geldſchränken, 
Brückenwaagen und 
eiſ. Bettſtellen. leg 


Fliegenwaſſer, Frtſſches Rolhwild, 


den Menſchen unſchadlich, die Fliegen ſchnell z 5 iſch a Pfd. 2 Sgr., ſo 
tödtend. Bei Aufftelang ift e zmeamählg, |" Ah Manch ac Yeohihner empfehl 
nd erde 2% Cher Wildhändler R. Koch, Ning Nr. 7. 

Die je 2 N rn 

[1982] S. G. Schwartz, hlauerſtr. 21. Neue Toctad. Mahagoni⸗Flügel ſtehen zu 


2 verlaufen Alte Sandſtraße Nr. 7 im. Hofe 
Paraffin⸗Kerzen reits, 1 Stiege. 12705 
Prima Qualität à P. 8% Sor, 


Packleinwand 


Secunda: do. à P. 7% Sgr. 5 > 7 55 0 
bei Partien billiger, empfiehlt [2788] in allen Breiten Ring Nr. 7, im Keller, am 
G. S. Weiß, Neumarkt Nr. 15, billigiten. 12795 


en ee ge ir 2 Nen: 
Breslau. 


Führer durch die Stadt. 


Von Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithographirten, bis auf dle 
neueste Zeit vervollständigten Plane 
der Stadt. 531 
Dritte Auflage. 
1863. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 
b FC 


Sprotten, 


ſehr ſchoͤnen, reinſchmeckenden 


Hamburger Caviar, 
Jauerſche und Schömberger 
Würſtchen, dere 

Elbinger Neunaugen 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


2 
Apfel⸗Wein, 
in vorzüglicher Güte, a 5 Sgr. die Flaſche, 
der Eimer 10 Thlr., empfiehlt: [1994] 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Neue Prünellen 
at und offerire billigſt: [1992] 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Patent⸗Jahnſtocher, 


100 Stück 1 Sgr., 1000 Stück 7% Sgr. 
1983] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Beſtes [1993] 


trockenes Seegras 


offerirt im Ganzen und einzeln billigſt: 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Eine große Brückenwaage, 

30 bis 40 Ctr. 1 mit Zuggewicht 

und wenig gebraucht, iſt billig zu haben bei 
Golthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Praltiſches Raſirpulver, 


das Vorzüglichſte für Selbſt⸗Raſirende, die 
a. hie 3 | [1984] 


3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſti 21, 
[1677] Die neuen Zufuhren bon 


echtem Peru⸗Guano 


ſind eingetroffen und empfehlen denſelben 
billigſt: Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 
zu einer für Schlefien neu ins Leben treten- 

den General-Agentur einer renommirten 
Feuer: und Leben u gauche de in vielen 
wird ein Compagnon geſucht, der in dieſem 
Fach bereits längere Zeit mit Erfolg gearbei⸗ 
tet, der Einrichtung vollkommen gewachſen 
und gute Referenzen beſitzt. Näheres unter 
H. S. 10 poste restante Breslau. [2783] 


Ein junger Mann, in einem bedeutenden 
gerſch fe (en gros & en detail-Handlung) 
in Berlin ſervirend, mit den dortigen Plab- 
Verhältniſſen bekannt, wünſcht pr. I. October 
ein Engagement als Comptoiriſt. Gef. Offerten 
sub F. S. Nr. 24 poste restante Berlin. 


in Commis fr ein Eiſen⸗ und Kunz: 
waaren⸗Geſchäft wird geſucht: Z. K. 
poste restante Gleiwitz. [1927] 


in Commis, der in einem hieſigen Spe⸗ 
cerei-Geſchäft gelernt und ein Jahr als 
folder in demſelben ferbirt, wünſcht in ein 
Comptoir als Volontair einzutreten. — 
Off. A. B. 4. Breslau poste restante franco. 


5 1 


a. 


* 
5 


„ a 


RR 


MR 


* 


8. 


Ein im Bands, Poſamentir: und 
Strumpf⸗Waaren⸗ 27 5 routinirter 


— Mann, der 


chon gereiſt a 
ndet bei mir zum 1. Januar 1864 
oder auch 1. Oktober d. J. vortheil⸗ 
haftes Engagement. a 1974] 
Eduard Hammer in Schweidnitz. 


— . ——KK¶X¶S!—— ————— 
is Nendant bei einer Bau: und Handels: 
Geſellſchaft wird ein umſichtiger Mann zu 
engagiren geſucht. Bei einem feſten Gehalt 
von 12 — 1500 91 0 und 5 % Tantieme iſt 
der Poſten ein ſelbſtſtändiger und dauernder 

und don Caution nicht abhängig. Auftrag: 

ard Finck in Berlin, 

[1920] 


ernb I 
Große Friedrichsſtr. 111. 
in tüchtiger und zuverläſſiger Schirr 
E ſchaßer kann ft zum if 8 
antritt melden bei dem 


ich 
Maſſelwitz, Kreis Breslau. 
Breslauer Börse vom 


Gold- und Papiergeld. 


[2721 


Ducaten ++ — | 9546, dito f Neisse-Brieger & | 95 B. 
Louisd’or ...+- — [110% B.] dito ditoſ3 ] — Oberschl. Lit. A. 3% 162 B. 
Poln. Bank-Bill.— = Schl. Rentenbr.|4 |100% B. ito Lit. B. 3 145% B. 
Oester. Währg.|— | 90% B. Posener dito [4 | 97% B. dito Lit. C. 312 162 B. 
Russ.-poln...»- | 9G, Schl. Proy.-Obl,|4% 2 dito Pr.-Obl.|4 97 B. 
inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. AR) 101% B. 
Freiw. St.-Anl. 14%] _— Poln. Pfandbr, 4 | 91% B. dito Lit. E.] 3 847, G. 
Preus. Anl. 185004 99 B. dito neue Em. ſ4 — Rheinische ....|4 — 
dito 18524 99 B. Krakau-O.-Sch. — [Kosel-Oderbrg. [4 | 66% G. 
dito 1854 166 102 B. Oest. Nat.-Anl.[4 75% B. dito Pr.-Obl,l4 — 
dito 18564 ½ 102 B. Italienische Anl. — 1 — dito dito 444 — 
dito 185905 107 B. Ausländische Eisenbahn-Actien, dito Stamm/5 — 
Präm.-Anl. 185437130 % B. Warsch.-W. pr.. Oppeln-Tarnw.|4 | 66% B. 
St.-Schuld-Sch 3%] 90 G. Stück v. 60 Rub. Rb. — = 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 4%] — ||Mainz-Ludwgh.|— | — (Genter Credit. | — 
Posen. Pfandbr.|4 = Inländische Bisenbahn-Actien. | Minerva 5 30% B. 
dito dito [3% ER Brsl,-Sch.-Frb. [4 |138% B,||Schles. Bank. 4 103 G. 
dito neue] | 97% B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Disc. Com.-Ant.— — 
Schles, Pfandbr. dito Litt. D./4%1101%, B. || Darmstädter. ..|— — 
& 1000 Thlr. 4 95 % B. dito Litt. E. 4101 % B. Oester. Credit .|— | 86%, 2; 
dito Lit. A.J4 101% B. Köln-Mindener 34 — dito Loose 1860 — |91% 8.90 
Schl.Rust,-Pab4 101% B.] dite  Prior.4 J 93% B. Gal. L. B. Stb. Pr. [bz. 


Die Börsen- 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslar, 


2 Ein gut empfohlener evangel. Hauslehrer, 


ortigen Dienſt⸗/ W 
Dominium Klein⸗ W 


Schl. Pfabr. C. 
B 


der für die unteren Klaſſen des Gymna⸗ 
ſiums oder der Realſchule vorbereitet, auch 
etwas muſikaliſch iſt, wird zum 1. Oktober d. J. 
geſucht. Näheres poste restante Neisse Nr. 36, 


Durch das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Bureau der Gewerbebuchhand⸗ 


lung von Reinhold Kühn in N * 


4 zigerſtraße 14, werden geſucht: 


6 
zwei Polizeiverwalter und enungaiührer mit 
120 15 Gehalt und fr. Station; 


lein Wirthſchaftsſchreiber und Hofverwalter mit 


100 Thlr. Gehalt und fr. Station; 
ein Secretär mit 100 Thlr. Geh. u. fr. Stat.; 


— drei Dekonomiebeamte mit 50—80 Thlr. Ger 


halt und fr. Station; 
ein unverh. Brennereiverwalter mit 400 Thlr. 
Gehalt incl, Tant. und fr. Station; 
vier Oekonomie⸗Eleven; 
zwei Wirthſchaftsmeier mit 40 Thlr. und reſp. 
80 Thlr. Gehalt, fr. Wohnung und gutem 
Deputat für 2 Gartner in der Nähe Berlins; 
drei ai un f erinnen mit 30—50 Thlr. 
Gehalt und fr. Station. 
Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ 
ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner: 
halb drei Tagen Beantwortung. 


Als Materialien⸗Verwalter 
eines größeren Geſchäfts wird ein ſicherer 
Mann mit 400 Thlr. Einkommen ꝛc. geſucht. 
Auftrag: W. Junge, Kaufm. in Berlin, 
Kurſtraße 45/46, [1604] 


* Poſten eines Wirthſchaftsſchreibers iſt 
ſofort zu vergeben. Näheres bei A. 
Wollheim, Tauenzienplatz 12, 3. Etage. 


ür eine Dampfmehl⸗Mühle in Ohlau wird 
ein Werkführer, der auch das Maſchi⸗ 
nenfach verſteht, vom 1. October d. J. ab, zu 
engagiren geſucht. Qualiſierte Bewerber wol⸗ 
len ihre Zeugniſſe unter Chiffre C. D. un 
restante Gleiwitz franco einſenden. [1987] 


Ein Mann in den mittleren Jelen der 
eine Caution von 50— 100 Thlr. ſtellen kann, 
wird für ein Sprit: und Liqueur⸗Geſchäft als 
Verkäufer geſucht. Darauf Reflectirende wol⸗ 
len ſich Albrechtsſtr. 57 bei L. Galewsky 
u. Comp. melden. [2794] 
Bahnhofſtraße Nr. 10 

iſt ein Parterre⸗Gnartier und ein möbl. 
Zimmer mit ſeparatem Eingang zu vera 


und zum 1. zu beziehen. 

Toene pla 12, 3. Etage, rechts, iſt ein 
L elegant moͤblirtes Vorderzimmer mit beſ. 

Eingang, ſofort oder vom 1. October ab, zu 

vermiethen. [2780] 
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mit Vorbau iſt nebſt Comptoir, auch kann eine 
Remiſe zugegeben werden, Nicolaiſtr. 25, ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 
Eine 7 für 110 Thlr. und 1 Woh⸗ 
nung für 150 Thlr. in der erſten Etage, 
mit 1 eines großen Gartens, ſind zu 
vermiethen. Näheres Albrechtsſtr. 50, zwiſchen 
3 und 4 Uhr Nachmittags. a 12502 
auch Antheile, der⸗ 


Lotterie Loose, ſendet mit Schaden: 


[2642] Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


otterie⸗Looſe „ , 4, % verſendet bil⸗ 
ligſt: M. Schereck, Berlin, Königsgr. 9. 


Pede Borchard, eſ. am billigſten zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin, 


König’s Hötel 
3 Albrechtsſtraße Nr. 33, 3 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 10. Sept. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 73 68 62-65 Sgr. 
dito gelber 66— 68 64 62—63 „ 
Roggen 50— 51 48 45—46 „ 
Gerſte 37— 39 36 33—35 „ 
75 wre 28— 30 27 25—26 „ 
Erbſen 52— 54 51 48—50 „ 


217 205 Sgr. 
204 „ 


—ͤ— * 


9. u. 10. Sept. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. Au. 


Luftdr. bei ob 331746 330773 350757 
Luftwärme ＋ 14,6 ＋ 13,2 + 197 
Thaupunkt + 60 + 79 + 12% 
Dunſtſättigung 49pCt, 65 . 88 
ind SO S 


etter trübe trübe Landreg. 
Wärme der Oder + 140 


ept. 1863. Amtliche Notirungen. 


1 101% 5 Slogau-Sagan. 4 


Commission. 


